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KAPITEL 1  |  E I N LEITU NG

Die Digitalisierung hat zu umfassenden Transformati-

onsprozessen der Arbeitswelt geführt. Anfangs ledig-

lich als die Umwandlung analoger Informationen in 

digitale Daten definiert (Bendel 2017), wird der Begriff 

heute wesentlich breiter verwendet: „Digitalisierung 

ist die Transformation von Gesellschaft und Arbeits-

welt resultierend aus dem aktuellen informations- und 

kommunikationstechnischen Fortschritt.“ (Kreulich/

Dellmann/Schutz/Harth/Zwingmann 2016). In Folge 

dieser Innovationen sind in den vergangenen Jahr-

zehnten neue Geschäftsmodelle, optimierte Arbeits- 

und Herstellungsprozesse sowie neue Vertriebs- und 

Vermarktungswege entstanden. 

In einer derart dynamischen, flexiblen und globalen 

Arbeitswelt kristallisieren sich für Berufseinsteiger-

Innen neben einer soliden fachlichen Ausbildung vor 

allem Kompetenzen im Bereich IT-Grundlagen/Digita-

lisierung als klarer Wettbewerbsvorteil heraus. Damit 

sind nicht nur IT-Fachkenntnisse gemeint, sondern  

alle Kompetenzen, die dazu befähigen, den digitalen 

Fortschritt in der jeweiligen Branche zu nutzen, wie  

z. B.  für neue Geschäftsmodelle und -prozesse, Dienst-

leistungen, digitale Produkte, digitale Fertigung etc. 

Eng verknüpft mit den neuen Kompetenzen ist  

die Befähigung zum unternehmerischen Denken  

und Handeln. Zunehmend bedeutend ist auch die 

Fähigkeit, IT-Trends der Zukunft in verschiedenen 

beruflichen Kontexten frühzeitig zu erkennen und auf 

Chancen und Risiken branchenspezifisch zu reagieren. 

Die Vermittlung dieser neuen Kompetenzen ist in  

derzeitigen Curricula, insbesondere in den informati-

onstechnologischen Fächern, bereits in Teilen veran-

kert. In den MINT-fernen Fächern werden zunehmend 

die Bedarfe der digitalen Gesellschaft und Arbeitswelt 

im Hinblick auf notwendige Qualifikationen erkannt. 

Die Verankerung in den Lehrplänen steht jedoch noch 

vergleichsweise am Anfang.

Für Hochschulen ergeben sich somit allein in  

Bezug auf die Lehre mehrere Bereiche, auf die die 

Digitalisierung einen erheblichen Einfluss hat. Neben 

der Frage nach den für die Arbeitswelt 4.0 erforderli-

chen Kompetenzen und der zwingend erforderlichen 

Einbettung neuer Inhalte in die Curricula, muss auch 

diskutiert werden, wie zukünftig gelehrt und gelernt 

wird. Zum einen erfordert eine immer heterogener 

werdende Studierendenschaft deutlich flexiblere 

Formate, als dies in der Vergangenheit notwendig 

war (Krusche, Lang & Silva Bracamonte 2016). Zum 

anderen wird die „Halbwertszeit des Wissens“ immer 

kürzer. Die Studierenden müssen lernen, wie sie in 

Zukunft ihre Wissensbestände aktuell halten. Unter-

nehmen und Weiterbildungsanbieter setzen vielfach 

auf onlinebasierte Formate, die sich flexibel an zeitli-

che, örtliche und inhaltliche Bedürfnisse anpassen 

(Goecke/Nast 2017).

Im Rahmen des Projektes Qualifikation Arbeitswelt 4.0 

wurden hierzu insbesondere im Fachbereich Touris-

mus umfangreiche Erfahrungen gesammelt, die im 

vorliegenden Bericht nachgezeichnet werden. Dazu 

wird zunächst das Projekt vorgestellt. Es folgt eine Ein-

führung in die digitale Transformation im Tourismus 

und in die Digitalisierungsbestrebungen der Fakultät 

für Tourismus an der Hochschule München. Daran 

anschließend werden die im Rahmen des Projektes 

entwickelten Online-Lehrangebote Digitaler Touris-

mus und Revenue Management im Tourismus aus-

führlich dargestellt. Es folgen Überlegungen hinsicht-

lich der inhaltlichen Weiterentwicklung von  

Lehrveranstaltungen im Fachgebiet Tourismus sowie 

zur Gestaltung von Kommunikation in Onlinekursen, 

bevor die zentralen Erfahrungswerte abschließend 

zusammengefasst werden.

1 |  EINLEITUNG
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KAPITEL 2  |  PROJ EKT QUALI FI KATION AR BEITSWELT 4.0

Die hier dargestellten Erfahrungen und Erkenntnisse 

wurden im Rahmen des Projektes Qualifikation 

Arbeitswelt 4.0 an der Hochschule München ge- 

sammelt. Das Projekt wurde vom Bayerischen  

Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst im 

Programm Digitaler Campus Bayern gefördert.1 Das 

übergeordnete Ziel bestand darin, Studierenden  

in Nicht-MINT-Fächern Zusatzqualifikationen im 

Bereich IT-Grundlagen und Digitalisierung zu vermit-

teln. Dabei geht es nicht (nur) um IT-Fachkenntnisse, 

sondern um alle Kompetenzen, die dazu befähigen, 

den digitalen Fortschritt einer Branche zu nutzen. 

Diese Zielsetzungen wurden im Rahmen zweier 

Arbeitspakete verfolgt: 

Im Arbeitspaket Kompetenzen wurde mittels einer 

explorativen Interviewstudie untersucht, inwiefern sich 

die Eingangskompetenzen der Studierenden in den 

letzten Jahren verändert haben, welche Kompetenzpro-

file für eine erfolgreiche Teilhabe am Arbeitsmarkt 

zukünftig erforderlich sind, und welche Auswirkungen 

beides auf die Gestaltung von Lehrveranstaltungen 

und Studiengängen hat (Reinhardt-Meinzer 2019).

Im Arbeitspaket Angebotsentwicklung wurden in 

Zusammenarbeit mit anderen bayerischen Hochschu-

len drei Online-Lehrangebote an der Fakultät für  

Tourismus bzw. der Fakultät für Architektur umge-

setzt sowie mehrere Lerneinheiten an der Fakultät für 

Betriebswirtschaftslehre konzipiert. Der Fokus auf 

Fachdisziplinen, die nicht primär über eine informati-

onstechnologische Ausrichtung verfügen, wie z. B. 

Tourismus und Architektur, gründete in der Annahme, 

dass mathematisch-, ingenieur- und naturwissen-

schaftlich-orientierte Studienangebote qua Fachlich-

keit eine Affinität zu den IT-Aspekten der Digitalisie-

rung aufweisen, während diese Themen in den 

Curricula anderer Studiengänge (inhaltlich wie didak-

tisch) möglicherweise langsamer und weniger selbst-

verständlich Eingang finden. 

Die neu entwickelten Lehrangebote stehen mit 

Unterstützung der Virtuellen Hochschule Bayern 

(vhb) Studierenden aller bayerischen Hochschulen 

als Online-Lehrangebote zur Verfügung. Die entspre-

chenden Lehrangebote sind curricular verankert und 

damit ECTS-fähig. Inhaltlich behandeln die Kurse 

aktuelle Fragestellungen und Anwendungen, die der 

digitale Wandel in den jeweiligen Fachdisziplinen mit 

sich bringt. Für jedes Lehrangebot, das im Rahmen 

des Projektes entwickelt wurde, wurden kompetenz-

orientierte Lernziele formuliert. Die Lehrangebote 

bieten damit die Möglichkeit zur curricularen Veran-

kerung der für die digitale Arbeitswelt relevanten 

Kompetenzen. 

2 | PROJEKT QUALIFIKATION
        ARBEITSWELT 4.0 

1  Laufzeit: Oktober 2015 bis Dezember 2019
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Neben den im Rahmen dieses Erfahrungsberichts aus-

führlich dargestellten Kursen an der Fakultät für Tou-

rismus wurde im Rahmen des Projektes Qualifikation 

Arbeitswelt 4.0 ein weiteres Online-Lehrangebot an 

der Fakultät für Architektur entwickelt. Dieses zielt 

auf die Sensibilisierung der nächsten Generation von 

ArchitektInnen (und DesignerInnen) im Bereich nach-

haltiges Denken und Handeln. Viele Gebrauchsgüter 

sind heute nur noch eingeschränkt reparaturfähig, 

ihre Obsoleszenz erscheint zum Teil geplant. Zivilge-

sellschaftlich organisierte Repaircafés sowie Online-

plattformen, die Datensätze für den 3D-Druck von 

Ersatzteilen bereitstellen, sind zwar eine wertvolle 

Unterstützung für die KonsumentInnen, bekämpfen 

letztlich jedoch nur die Symptome und ändern nichts 

an der zugrundeliegenden Problematik. Für die Produ-

zierenden besteht aus ökonomischer Sicht kein Hand-

lungsbedarf. Eine ähnliche Entwicklung ist im Bauwe-

sen zu beobachten: Komplexe Konstruktionsweisen, 

die Wahl der Baumaterialien sowie industrielle Her-

stellungsprozesse haben zu einer Reduktion der Repa-

raturmöglichkeiten geführt (Langenberg 2012). Die 

damit verbundenen ökologischen, ökonomischen und 

soziokulturellen Verluste wurden in der Branche in 

den letzten Jahren zwar stärker diskutiert, finden bis-

her aber kaum Eingang in die Hochschullehre.

Zum Wintersemester 2018/19 entstand an der Fakultät 

für Architektur das auf einem früheren Wahlfach-Ange-

bot aufbauende Online-Lehrangebot Digitale Fabrika-

tion in Architektur und Design. Konsortialpartner ist die 

Technische Universität München. Ziel des Kurses ist es 

zum einen, den Studierenden ein Bewusstsein für die 

nachhaltige Entwicklung von Produkten und Gebäuden 

und für die Bedeutung der Reparaturfähigkeit zu ver-

mitteln und damit ihre Reflexionsfähigkeit zu steigern. 

Zum anderen sollen die Teilnehmenden lernen, wie sie 

digitale Verfahren und Techniken einsetzen können, um 

beschädigte Produkte zu reparieren und so deren 

Lebensdauer deutlich zu verlängern. 

Das didaktische Kernelement dieses Lehrveranstal-

tungskonzeptes stellt die Erfahrungsorientierung dar. 

Die Studierenden wählen ein defektes Objekt aus dem 

eigenen Besitz aus (z. B. Möbelstücke, Kaffeekannen, 

Bücher etc.), für welches zunächst ein Reparaturkon-

zept erstellt wird. Die theoretischen Grundlagen sowie 

kreative Anregungen hierfür werden als Videos und 

Dokumente online zur Verfügung gestellt. Im persönli-

chen Gespräch oder via Skype werden die Konzepte 

zunächst besprochen, bevor die Studierenden sich mit 

der Reparatur selbst auseinandersetzen. Auch hierzu 

erhalten sie online Einführungen und Anleitungen. 

Während der Einsatz alter Handwerkskunst wie z. B. der 

Buchbinderei optional ist (bei Bedarf werden die Stu-

dierenden an entsprechende Fachstellen verwiesen), ist 

die Anwendung digitaler Verfahren und Techniken 

zwingend erforderlich. Die Studierenden erlernen die 

Erstellung eines dreidimensionalen Modells am Com-

puter sowie die anschließende Herstellung eines Objek-

tes via 3D-Druck oder CNC-Fräse (vgl. Abbildung 1). 

Dazu können Sie sowohl in den offenen Sprechstunden 

als auch in Einzelterminen auf die Ausstattung  

der Fakultät für Geoinformation und des c.labs2 zurück-

greifen. Somit bleibt die Auseinandersetzung mit  

dem Thema Reparatur nicht theoretisch, sondern wird 

|  EXKURS:   ONLINE-LEHRANGEBOT  
        DIGITALE FABRIKATION IN ARCHITEKTUR UND DESIGN
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KAPITEL 2  |  PROJ EKT QUALI FI KATION AR BEITSWELT 4.0

individuell und haptisch erlebbar. Im Anschluss setzen 

sich die Studierenden mit der Sicherung und dem Teilen 

digitaler Konstruktionsdaten auseinander. Jeder Schritt 

der durchgeführten Maßnahmen wird dokumentiert 

und beschrieben. Das fertige Objekt wird am Ende des 

Semesters präsentiert, die fotografische und schriftli-

che Dokumentation wird abgegeben und zusammen 

mit der Präsentation benotet.

 

Die Studierenden erleben, welche Möglichkeiten der 

klassischen wie auch der modernen Reparatur beste-

hen, bzw. wie schwierig Reparaturen sein können, wenn 

der Gegenstand nicht entsprechend konstruiert wurde. 

So sollen sie dafür sensibilisiert werden, die Reparatur-

fähigkeit von Gebäuden und Objekten bereits in der 

Entwurfs- und Konstruktionsphase zu berücksichtigen.

An der Fakultät für Architektur sind Effekte der Online-

Lehrangebote bereits im weiteren Verlauf des Studi-

ums beobachtbar: die Studierenden bauen Berüh-

rungsängste gegenüber der Technik ab und nutzen die 

im Kurs erworbenen technischen Kompetenzen, um 

ihre Modelle vermehrt mithilfe des 3D-Drucks anzu-

fertigen. Aber auch für die Einmündung in den  

Arbeitsmarkt stellen Kenntnisse des Computer Aided 

Manufacturing (CAM) einen echten Wettbewerbsvor-

teil dar, da dessen Möglichkeiten im Gegensatz zu den 

digitalen Entwurfswerkzeugen (CAD) bislang noch 

immer zu wenig Eingang in die Architektenausbildung 

gefunden haben. Entsprechend erfreut sich der Kurs 

nicht nur bei den Studierenden der Hochschule Mün-

chen großer Nachfrage. Auch das Interesse an der 

Fakultät für Architektur der Technischen Universität 

München ist groß. Außerdem tragen sowohl die Publi-

kation der Ergebnisse in Buchform3 wie auch Beiträge 

in zahlreichen Onlineblogs4 und im Fernsehen5 sowie 

Ausstellungen dazu bei, das Thema einer breiteren 

Öffentlichkeit näher zu bringen.

Abbildung 1: Eine Lampe vor, während und nach der Reparatur.  
Ersatz des defekten Glasschirms durch einen 3D-Druck (Projekt der Studentin Eva Vorderobermeier)

2  Das c.lab ist eine offene Werkstatt von Studierenden für Studierende  
der Hochschule München.

3  Langenberg, S. (2018). Reparatur. Anstiften zum Denken und Machen. 
Berlin: Hatje Cantz. 

4  U. a. Designbote. Online unter https://designbote.com/produktdesign-
professorin-schreibt-ein-plaedoyer-fuer-nachhaltigeres-nutzen-reparie-
ren-oder-wegwerfen-und-neu-kaufen/

5  Bayerischer Rundfunk. Sendung Capriccio: Dinge reparieren. April 2018.
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3.1 BRANCHENVERÄNDERUNGEN

Der Tourismus ist aufgrund der Notwendigkeit, über 

Distanzen hinweg Daten, Reservierungen und  

Zahlungen auszutauschen, einer der Vorreiter der 

kommerziellen Anwendung von Informations- und 

Kommunikationssystemen. Der Tourismus-Pionier 

Thomas Cook erfand mitten in der Industriellen  

Revolution des 19. Jahrhunderts nicht nur die Pau-

schalreiseveranstaltung mittels Eisenbahn und 

Dampfschiffen, wobei Telegramme eine wichtige 

Kommunikationsfunktion übernahmen, sondern er 

erfand auch die Traveller Cheques als internationales 

Zahlungsmittel für seine Reiseteilnehmenden im 

Ausland (Mundt 2014). Selbst die Kreditkarte ist eine 

Erfindung des Diners Club in New York, um Zahlungs-

transaktionen reicher Kundschaft bei Restaurantbe-

suchen unterwegs und auf Reisen zu vereinfachen, 

die sich in den 50er und 60er Jahren des 20. Jahrhun-

derts mit Unterstützung von Telefonnetz und Bank-

Computern als globales Zahlungsmittel auf Reisen 

rasch verbreitete und Traveller Cheques ablöste 

(Evans/Schmalensee 2005). Aus den von Airlines  

in den 1970er und 1980er Jahren gegründeten  

Computer Reservierungssystemen entstanden Glo-

bale Distributionssysteme (GDS) wie z. B. Sabre  

oder Amadeus, in denen Reisebüros seit den 1980er 

Jahren weltweit Flüge, Hotels und Mietwagen buchen 

können. Sie gehören zu den ersten global vernetzten 

IT-Systemen (Werthner 1999).

Mitte der 1990er Jahre folgte der Siegeszug des 

schon früher in den USA entwickelten Internet mit 

der Erfindung des World Wide Web 1989 am euro-

päischen CERN-Projekt (Zerdick et al. 1999). Expedia, 

damals noch ein Projekt von Microsoft, zeigte den 

EndkundInnen, wie sie im World Wide Web per Brow-

ser von zu Hause aus Reiseangebote in Selbstbedie-

nung auswählen und buchen konnten, was die Tou-

rismus-Wertschöpfungskette bis heute nachhaltig 

verändert hat (DRV 2018, Hoppe 2018, Goecke/Nast 

2017, Schulz et al. 2015). Die Internet-Reiseportale 

haben seitdem sowohl den Reisevertrieb als auch die 

Reiseproduktion grundlegend verändert und neben 

Selbstbedienung und Automatisierung sind zahlrei-

che neue Geschäftsmodelle wie Reisesuchmaschi-

nen, Bewertungs-Portale, Sharing-Portale etc.  

entstanden. Sie haben alle gemeinsam, dass 

Geschäftsprozesse durch IT automatisiert oder dem 

Kunden zur Selbstbedienung oder Co-Produktion 

angeboten werden, und dass Geschäftsmodelle der 

Tourismus-, Event- und Medienbranche immer stär-

ker zusammenwachsen (Berchtenbreiter/Goecke 

2014). Durch den forcierten Direktvertrieb von  

Leistungsträgern mit Null-Provisionspolitik haben 

einerseits so manche stationäre Reisebüros ihr 

Geschäftsmodell verloren (Statista 2019). Anderer-

seits sind neue Arbeitsplätze bei Online-Reiseporta-

len, Reisesuchmaschinen und neuen Medien  

entstanden. Einige der neuen Anbieter haben neue 

medienbasierte Geschäftsmodelle erfunden, die auf 

interessanten Reiseinformationen, Vermittlungspro-

visionen und Werbeeinnahmen beruhen und eine so 

hohe Reichweite bei potentiellen KundInnen haben, 

dass sie als neue Intermediäre einen nicht unbe-

trächtlichen Teil der Tourismus-Wertschöpfung auf 

sich konzentrieren (VIR 2019, DRV 2018). 

Mit der Online-Buchbarkeit und der Automatisierung 

sind darüber hinaus völlig neue Möglichkeiten zur 

dynamischen Preiskalkulation bzw. zur computerge-

stützten Preis- und Mengensteuerung im Rahmen 

des Revenue Managements entstanden. Dabei  

handelt es sich um eine Innovation, die im Tourismus 

von den Airlines erfunden und von den Hotels und 

Mietwagenanbietern verfeinert wurde. Es basiert auf 

statistischen Präferenz- und Nachfrageprognosen, 

die aus der Analyse von Verhaltens- und Buchungs-

mustern mit Data Mining Techniken gewonnen wer-

den (Goecke et al. 2008, Goehrlich/Spalteholz 2008, 

Klein/Steinhardt 2008, Talluri/Van Ryzin 2004,  

Corsten/Stuhlmann 1999). Schließlich ist der  

Tourismus mit seinen Online-Reiseangeboten auch 

3 |  DIGITALISIERUNG IM TOURISMUS



1 0 1 1 

KAPITEL 3  |  DIGITALISI ERU NG IM TOU R ISMUS

BRANC H ENVERÄN DERU NGEN |  TRANSFORMATION DER FAC HSPEZI FISC H EN HOC HSC H U LLEH R E

ein Vorreiter im Online-Marketing und Multi Channel 

Revenue Management, wenn z. B. Last Minute Reisen 

über diverse elektronische Vertriebskanäle wie 

gezielte Bannerwerbung oder Suchmaschinenmar-

keting effektiv in Echtzeit beworben werden. 

Die skizzierten Entwicklungen haben die Arbeitsin-

halte und -bedingungen stark verändert (Reichwald 

et al. 1998), insbesondere im Reisevertrieb oder in 

der Reiseproduktion und Vermarktung (Hoppe 2018). 

Reisebüro-Expedienten finden Arbeit im stationären 

Vertrieb, in Call Centern oder bei Online-Reisebüros 

und begegnen Kunden, die sich bereits in konkurrie-

renden Kanälen informiert haben. Produktmanager 

bei Reiseveranstaltern müssen nicht nur die klassi-

sche Pauschalreiseproduktion, die halbautomati-

sierte Bausteintouristik und das vollautomatisierte 

Dynamic Packaging in stark virtualisierten Struktu-

ren firmenübergreifend und international organisie-

ren können (Goecke/Weithöner 2015). Auch das  

Verständnis für digitale Geschäftsmodelle, digitale 

Prozessautomatisierung, Revenue Management und 

Online-Marketing ist eine Kernkompetenz für jeden, 

der im Tourismus-Management arbeiten will. Die 

Innovationen in diesem Bereich folgen sehr schnell 

aufeinander und sind oft disruptiv, d. h. sie verändern 

Arbeitsprozesse grundlegend und bewirken einen 

starken Strukturwandel in der Branche (Brysch 2015, 

Buhalis 2003), der zu einem neuen Qualifikations-

bedarf führt. Dieser besteht nicht nur in den  

Tourismusbetrieben, sondern auch in den regionalen 

Tourismusorganisationen, die sich um die Förderung 

des Tourismus in ihrer Region und die internationale 

Vermarktung der Region als attraktive Destination 

kümmern. Tourismusorganisationen präsentieren die 

Destination als Ganzes im Internet und nutzen  

Geoinformationssysteme und mobile Apps, um 

Attraktionen und Routen zu beschreiben (Landvogt 

et al. 2017). Sie bieten oft Tourist Cards an, mit denen 

Gäste der Region alle in der Kurtaxe inkludierten 

Dienste nutzen können und somit ein komfortables 

Rabatt-, Ticket- bzw. Zahlungssystem für die Dauer 

ihres Aufenthaltes erhalten. Im Rahmen von Smart 

City und Smart Destination Projekten sind sie  

mitverantwortlich für den Aufbau von digitalen  

Infrastrukturen für öffentliche Tourismus Facilities  

(z. B. Museen, Messe- und Kongress-Center) sowie  

die touristisch bedingten Anteile an der Mobilität 

und dem Verkehr in ihren Regionen. Neue Herausfor-

derungen für den Tourismus ergeben sich durch  

Virtual Reality Anwendungen, die neue Möglichkei-

ten zur immersiven Präsentation von touristischen 

Angeboten, Objekten und Erlebnissen in virtuellen 

Reiseführern eröffnen (Aicher et al. 2018). VR-Anwen-

dungen bieten außerdem neue Chancen zur Gestal-

tung der sogenannten Customer Journey vor,  

während und nach der Reise (Landvogt et al. 2017, 

Berchtenbreiter/Goecke 2014). Computerspiele  

sind sogar eine mit touristischen Aktivitäten konkur-

rierende Freizeitbeschäftigung, während Augmented 

Reality Spiele wie Ingress oder Pokémon die  

Gamification von Tourismusangeboten ermöglichen 

(Bulencea/Egger 2015).

3.2 TRANSFORMATION DER 

FACHSPEZIFISCHEN HOCHSCHULLEHRE 

Tourismuswissenschaften und Tourismusmanage-

ment sind stark interdisziplinär und international 

ausgerichtete sozialwissenschaftliche Disziplinen 

mit hohem wirtschaftswissenschaftlichem Bezug 

(Kolbeck/Rauscher 2015, Berg 2012), die weltweit 

Fachkräfte für die Dienstleistungsbranchen des Tou-

rismus von Luft- und Bahnverkehr über Hotellerie 

und Gastronomie bis hin zum Veranstalter- und Ziel-

gebietsmanagement ausbilden und forschen. In den 

meisten Ländern der Welt ist der Tourismus ein wich-

tiger Wirtschaftsfaktor, der 3 bis 11 % zum Bruttoin-

landsprodukt der jeweiligen Länder beitragen kann 

(Wagner/Statista/OECD 2018): In Deutschland sind 

es ca. 3,9 % mit 100 Mrd. € Beitrag und 3 Millionen 

Arbeitsplätzen (BMWI 2015, für Bayern DWIF 2017). 

Anders als z. B. die IT-Branche bietet der Tourismus in 
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großem Umfang Arbeitsplätze sowohl im Hoch- als 

auch im Niedriglohnsektor mit niedrigen Eintritts-

barrieren auch für weniger qualifizierte Arbeitskräfte 

an, die im Bereich der personenbezogenen Dienst-

leistungen auch längerfristig nicht automatisierbar 

sind und zum Teil hohen Fachkräftemangel aufwei-

sen. Für viele Entwicklungs- und Schwellenländer 

war und ist die Entwicklung zum Urlaubsziel ein ers-

ter Schritt zum wirtschaftlichen Aufstieg, sofern die 

Tourismusentwicklung ökologisch und sozial nach-

haltig erfolgt (IW 2015, Letzner 2010). Dabei darf 

nicht vergessen werden, dass zum Tourismus nicht 

nur der Urlaubs-, sondern auch der Geschäftsreise-

tourismus zählt, der hinsichtlich Reisebewegungen 

und Umsatz mindestens ebenso bedeutsam ist (engl. 

Corporate bzw. Business Travel). 

Obwohl die Branche schon immer intensiver  

Anwender von Telekommunikations- und Informati-

onsdiensten sowie statistischer Marktforschung war, 

gehören die Tourismusstudiengänge nicht zu den 

MINT-Fächern. Traditionell werden ähnlich wie in  

den Wirtschaftswissenschaften Basiskurse zu Wirt-

schaftsmathematik und Statistik sowie Anwender-

kenntnisse in fachspezifischen IT-Anwendungen und 

Geschäftsprozessen oder im Online-Marketing  

vermittelt. Interkulturelle Studien, internationale 

Studienaufenthalte und Praktika sowie das Studium 

von mindestens zwei Fremdsprachen auf Hochschul-

niveau sind Spezifika eines Tourismusmanagement 

Bachelorstudiums. Im Anschluss können konsekutiv 

spezialisierte Tourismus Masterprogramme an  

ausgewählten Hochschulen der Angewandten  

Wissenschaften (HAW) und an wirtschaftswissen-

schaftlichen oder geographischen Fakultäten im  

In- und Ausland studiert werden (Donauser 2004). 

Die obligatorische IT-Ausbildung an der Fakultät für 

Tourismus beschränkte sich vor dem Projekt Qualifi-

kation Arbeitswelt 4.0 auf das Angebot einer „IT im 

Tourismus“-Lehrveranstaltung im Grundstudium. In 

einer Vorlesung im Umfang von zwei SWS wurden 

E-Tourismus Grundkenntnisse vermittelt. In beglei-

tenden Übungen in PC-Laboren im Umfang von 

ebenfalls zwei SWS lernten die Studierenden den 

Umgang mit Excel auf der Basis einfacher Kalkulati-

onsbeispiele aus dem Tourismus, den Umgang mit 

einer Global Distribution System Anwendung, einem 

Hotelreservierungssystem und einem Web-Destina-

tionsmanagementsystem kennen. Erste Einblicke  

in eine SQL-Datenbank und in einfache Visual Basic 

for Applications Programmierung wurden gegeben. 

Tiefere Einblicke in Customer Relationship Manage-

ment Systeme und Revenue Management gab es  

vor allem im Rahmen einzelner Wahlpflicht- 

Vertiefungsfächer in höheren Semestern im  

Bachelorstudiengang sowie in den beiden Master-

studiengängen. Die Fakultät verfügte über erste 

Erfahrungen mit an der Fakultät entwickelten  

vhb-Kursen zu Statistik mit Excel & SPSS-Beispielen 

(Zwerenz 2008). Sehr gute Erfahrungen wurden auch 

mit Simulationsplanspielen gemacht. 

Aufgrund der rasanten Fortschritte im E-Tourismus 

wurde 2014 das Konzeptpapier „Digital Tourism“ zur 

Weiterentwicklung der Tourismusstudiengänge und 

zur Einführung eines neuen Studienschwerpunktes 

Digitaler Tourismus erarbeitet und in der Fakultäts-

zeitschrift Passport publiziert (Berchtenbreiter/

Goecke 2014). Es benennt auf der Basis einer Trend- 

und Branchenanalyse wesentliche Fachinhalte, die  

in der Ausbildung zur Digitalisierung im Tourismus 

vermittelt werden sollen (vgl. Abbildung 2). Eine 

wichtige Erkenntnis war, dass die Bedienung von 

klassischen touristischen IT-Systemen aufgrund 

immer stärker standardisierter Web-Bedienoberflä-

chen im Reisevertrieb in den Hintergrund tritt.  

An Bedeutung gewinnen dagegen vertiefte Kennt-

nisse in der immer stärker mathematisierten 

Geschäftsmodellierung, den Prognose- und Optimie-

rungsverfahren des Revenue Managements sowie 

den Data Mining Modellen des Digitalen Marketings. 
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Insbesondere die mathematische Optimierung, die in 

der BWL-Literatur auch als Operations Research 

bekannt ist, wird dabei für andere Tourismusgebiete 

wie z. B. das Verkehrs- und Mobilitätsmanagement, 

auch in Verbindung mit der Verfügbarkeit von Geo- 

daten und anonymisierten Bewegungsprofilen der 

Smartphone-Nutzer, immer wichtiger. Darüber hinaus 

wurden 2015 bei der Re-Akkreditierung der Fakultät 

für Tourismus insbesondere von den Industrievertre-

terInnen der Akkreditierungskommission ein zusätzli-

cher Ausbau der Digitalinhalte und der weitere Aufbau 

von Digitalisierungskompetenzen empfohlen.

Abbildung 2: Fachinhalte für einen neuen Studienschwerpunkt und ein neues Querschnittsmodul Digitaler Tourismus  
aus dem IT-Strategiepapier der Fakultät für Tourismus (Berchtenbreiter/Goecke 2014)
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Die Basis für die Arbeiten im Projekt Qualifikation 

Arbeitswelt 4.0 bildete das Kompetenzmodell nach 

Orth (1999). Es ist generisch angelegt und unter-

scheidet neben Fach- auch Methoden-, Sozial- und 

Personalkompetenzen. Aus diesem Kompetenzmo-

dell wurden fach- und branchenspezifische Kompe-

tenzbeschreibungen für die Entwicklung der beiden 

Online-Lehrangebote Digitaler Tourismus und  

Revenue Management im Tourismus abgeleitet, die 

seit WiSe 2016/17 bzw. SoSe 2018 an der vhb  

bayernweit angeboten werden (vgl. Abbildung 3). Ein 

wichtiger Folgeschritt zur Präzisierung dieser Kompe-

tenzen bestand in der Formulierung aktivitätsorien-

tierter Lernziele (Goecke/Nast 2017, Bloom 1972).

 

An der Entwicklung des Kursangebotes war unter 

Federführung der Hochschule München (Kursleiter und 

Autor Robert Goecke) auch Markus Landvogt von  

der Tourismusfakultät der Hochschule Kempten als 

Reviewer und Zweitprüfer maßgeblich beteiligt. Das 

Kursangebot wendet sich an Studierende des Fach-

gebiets Tourismus an den Hochschulen München, 

Kempten und Ansbach. Eine große und wichtige Ziel-

gruppe sind dank der Förderung durch Waldemar Berg 

außerdem die Studierenden der Technischen Hoch-

schule Deggendorf. An der Hochschule München 

unterstützten im Projekt Qualifikation Arbeitswelt 4.0 

Mario Nast die medienpädagogische Kursentwicklung 

sowie Dr. Esther März und Dr. Susanne Schulmeister 

die Kursoptimierung. Ausgangspunkt der Kursent-

wicklung war die Abstimmung des Kompetenzprofils 

für den Kurs zwischen den beteiligten Hochschulen. 

Dabei erwies es sich als Herausforderung, die ver-

schiedenen inhaltlichen und formalen Fachanforde-

rungen der Modulhandbücher aus vier Studiengängen 

der Konsortialpartner zu vereinen: In jedem Studien-

gang bringen die Studierenden nicht nur eine andere 

Vorbildung mit, sie müssen darüber hinaus auch zwi-

schen zwei und fünf ECTS (European Credit Transfer 

and Accumulation System) im jeweiligen Modul 

erwerben. Es wurde deutlich, dass der zu behandelnde 

Stoff doch umfangreicher ausfallen würde und min-

destens zwei Kursvarianten notwendig sein würden. 

Darüber hinaus wurde schnell klar, dass die bisher  

vorhandenen Lehrmaterialien aus den Präsenzveran-

staltungen in keiner Weise für die Onlinelehre  

geeignet waren, da alle erläuternden Informationen 

4 | NEUE LEHRANGEBOTE
AN DER FAKULTÄT FÜR TOURISMUS 

Abbildung 3 Ableitung und Verallgemeinerung fach-/branchenspezifischer Kompetenzprofile für den Tourismus (Goecke / Nast 2017)
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fehlten und der sukzessive Aufbau komplexer Charts 

nicht nachvollziehbar war. Aufgrund dieser Herausfor-

derungen kam eine langwierige Kursentwicklung 

nach dem klassischen Wasserfallmodell mit einer 

strikt sequentiellen Reihenfolge von Spezifikations-, 

Implementierungs-, Test- und Rolloutphase nicht in 

Frage. Stattdessen wurde ein agiler Projektansatz 

(Ziegler 2018) mit einem iterativen Entwicklungspro-

zess und Rapid Prototyping gewählt. Ein erster  

Kursprototyp Digitaler Tourismus 1 (Geschäftsmo-

delle, Revenue Management & OR) wurde nach 

dreimonatiger Entwicklungszeit im WiSe 2016/17 mit 

zwei Kursvarianten sofort gestartet und schrittweise 

im laufenden Semester und unter intensiver E-Mail-

Betreuung der Studierenden weiterentwickelt. 

Schon für das folgende Semester wurden Teile des 

Kurses auf Basis der gewonnenen Erfahrungen und 

Evaluationen überarbeitet bzw. entsprechend der 

Anforderungen der Fakultäten um zwei neue  

Kursvarianten erweitert. Schließlich wurde mit 

zunehmender Nachfrage seitens der Studierenden 

sowie der hiermit verbundenen Stoff- und Varianten-

fülle der ursprüngliche Kurs auf zwei verschiedene 

Kursprogramme mit je drei Varianten zwischen zwei 

und fünf ECTS aufgeteilt, um sie an den Hochschulen 

in München, Deggendorf, Kempten und Ansbach im 

Curriculum anbieten zu können. Beide Kurse werden 

bis heute im Rahmen eines kontinuierlichen Verbes-

serungsprozesses weiter überarbeitet, um sie den 

sich ändernden Erfordernissen des Curriculums, der 

Lehre und den schnellen Veränderungen der Touris-

musbranche anzupassen.

Der iterative Kursentwicklungsprozess hat sich im 

Sinne einer agilen Vorgehensweise sehr bewährt: Zum 

einen konnte an den beteiligten Fakultäten und für die 

ebenso vorhandenen externen KursnutzerInnen zügig 

ein entsprechendes Kursangebot implementiert  

werden. Zum anderen konnten Optimierungen, dank 

dem unmittelbaren Feedback der Studierenden,  

zeitnah umgesetzt werden. Von besonderer Bedeu-

tung war dabei, dass die Betreuung in beiden Kursen 

vom Kursleiter selbst übernommen und nicht an  

TutorInnen delegiert wurde. Nur so war eine schnelle 

Lernkurve auch beim Dozenten6 möglich. 

Als Format wurde für beide Online-Lehrangebote ein 

Virtual Classroom (VC) Konzept auf Basis der an allen 

beteiligten Hochschulen im Studienbetrieb fest  

etablierten Moodle-Lernplattform gewählt.7 Abbil-

dung 4 zeigt die wesentlichen Alternativen zur  

Virtualisierung der Lehre im Vergleich zu klassischen 

Formen der Präsenzlehre und den gemischten For-

men des Blended Learning auf. Die Abbildung  

verdeutlicht, dass es unabhängig vom Grad der  

Virtualisierung Unterrichtsformate mit eher reiner  

Wissensvermittlung im 1:n Broadcast-Modus, zuneh-

mender Interaktivität und Beteiligung der Studieren-

den an Übungen, Labor-experimenten, Seminaren bis 

hin zu intensiver m:n Kollaboration von DozentInnen 

und Studierenden sowie der Studierenden unterein-

ander gibt. Auch synchrone und asynchrone Lernfor-

men sowie lehrenden- oder studierendenorientierte 

Lehrformen sind sowohl in Präsenzlehre als auch in 

virtueller Lehre möglich. Neue Freiheiten bringt die 

Virtualisierung vor allem bei der Überwindung räum-

licher Distanzen und beschränkter Raum- und  

Lehrkapazitäten, neuen Broadcast-/Kollaborations-/

Aufzeichnungsmöglichkeiten rund um die Uhr sowie 

der Schaffung multimedialer virtueller Lernwelten, 

Lehrsimulationen und immersiven Computerspielen. 

Nachteile sind u. a. die zunehmende Abhängigkeit 

von einer flächendeckend rund um die Uhr betriebe-

nen digitalen Infrastruktur und die Herausforderung, 

über die neuen Medien die den jeweiligen Lern- und 

Kompetenzzielen adäquate soziale Präsenz herzustel-

len (vgl. Kapitel 5).

6  Beim Dozenten handelt es sich um Kursleiter und Autor Prof. Dr. Robert 
Goecke.

7  Einen sehr guten Überblick zu virtuellen Lehrformen und Lehrmethoden 
geben www.e-teaching.org des Leibnitz Instituts für Wissensmedien in 
Tübingen und das Online-Lehrbuch von Bates (2019).
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Unter Virtual Classroom sei hier umfassend  

eine Softwareplattform verstanden, die Lehrenden, 

Betreuenden und Studierenden diverse synchrone 

und asynchrone Onlinemedien und computerge-

stützte Kommunikations- und Kollaborationsformen 

für die virtuelle Lehre bereitstellt – in der älteren Lite-

ratur wird als VC oft nur asynchrone, in der neueren 

Literatur nur synchrone Lehre adressiert (Rinn/Meister 

2004, Hiltz 1995). Ein VC ist insofern ein virtueller 

Lernraum für rein virtuelle Onlinekurse, kann aber 

auch als virtuelle Ergänzung für Blended Learning 

Angebote genutzt werden, die Präsenzlehre mit  

virtueller Lehre kombinieren. Der Unterschied von VCs 

zu Video-/Podcast- oder Webpage-Kursen liegt im 

Fokus auf der Interaktion zwischen Lehrenden und 

Kursteilnehmenden, in die gegebenenfalls wie bei 

klassischen Übungen auch TutorInnen einbezogen 

werden können. Man unterscheidet hierbei betreute 

Onlinekurse mit Lehrenden bzw. TutorInnen von nicht 

betreuten Onlinekursen, in denen die Teilnehmenden 

z. B. in Foren und Telekonferenzen miteinander kolla-

borieren. Virtual Classroom Kurse sind also an sich 
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Abbildung 4: Vergleich verschiedener Lehrformate und ihrer Medien in der Hochschullehre bezüglich Aktivierung,  
Involvement und Immersion der Studierenden ins Kursgeschehen
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noch kein Lehrkonzept, sondern nur eine interaktive 

virtuelle Lernumgebung. Als MOOCs (massive open 

online course) bezeichnet man VC-Kurse, die ohne 

Zugangsbeschränkung offen für alle sind und mehr als 

100 Teilnehmende haben („MOOCs – Hintergründe 

und Didaktik“, 2015). Die vhb-Kurse finden in einer  

VC-Umgebung statt, haben oft auch weit über 150 

Teilnehmende, sind aber meist auf Studierende  

staatlicher Hochschulen oder gegen Gebühr einge-

schriebene externe Studierende beschränkt und daher 

keine MOOCs. Eine andere Form des virtuellen Online-

kurses mit pädagogischem Konzept ist das Webinar, in 

dem sich Lehrende und Teilnehmende zu einem festen  

Zeitpunkt in einem Virtual Classroom im Internet 

zusammenfinden und per (Video-)Chat miteinander 

kommunizieren sowie mit Hilfe seminarartiger 

Demos, Präsentationen und Übungen lernen (Clay 

2012). Der sogenannte Flipped bzw. Inverted Class-

room ist bereits ein pädagogisches Konzept des  

Blended Learning: Hier tritt ein autodidaktischer  

VC-Kurs an Stelle der reinen Wissensvermittlung in 

einer Vorlesung zur Vorbereitung der Übungen bzw. 

Laborarbeit zum Stoff in klassischer Präsenzlehre 

(„Inverted Classroom“ 2019).

Im Prozess der Kursentwicklung war relativ früh klar, 

dass nur ein vom Dozenten betreutes Online- 

Lehrangebot im Virtual Classroom System mit diversen 

elektronischen Interaktionsmöglichkeiten angeboten 

werden kann, der es ermöglicht, den Lehrstoff für  

verschiedene Zielgruppen bayernweit für mehrere 

Fakultäten in verschiedenen Kursvarianten zu durch-

laufen. Die Online-Lehrangebote der Fakultät für  

Tourismus sollten entsprechend dem agilen Entwick-

lungsprozess jederzeit flexibel um weitere Varianten 

erweiterbar sein und die Möglichkeit bieten, auch  

perspektivisch Onlinekonferenzen und Präsenzlehrele-

mente einzubauen, um offen für Blended Learning  

Konzepte zu sein. Der Veranschaulichung von 

Geschäftsmodellen und ihrer mathematischen  

Optimierung sowie der IT-gestützten Verfahren  

des Revenue Managements im Tourismus dienen  

Variante 1

Variante 2

Variante 3

Einführung Thema 6Thema 5Thema 2 Thema 4

Exkurs Thema 5

Thema 1

Abbildung 5: Kursrealisierung als „virtuelle Lehrausstellung“ für mehrere Kursvarianten in Moodle
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Excel-Simulationen, die die Studierenden interaktiv  

analysieren, erproben und auch selbst erstellen können. 

Hierfür ist die Kombination des Kurses mit einem zwei-

ten Teilmodul zur allgemeinen technischen Handhabung 

von Excel/VBA in Labor-Präsenzlehre besonders geeignet.

So entstand das didaktische Konzept einer virtuellen 

Lehrausstellung (virtual learning exhibition), bei der 

themenbezogene Kapitel in der VC-Umgebung der  

vhb bzw. der Hochschule München als Ausstellungs-

räume von elektronischen Skripten, Excel-Simulatio-

nen, Animationen und Erklärvideos sowie diversen 

Übungen angeboten werden (vgl. Abbildung 5). Der 

Dozent führt die Studierenden in wöchentlichen 

E-Mail-News als Kurator und Ausstellungsguide  

abhängig von der gewählten Kursvariante auf verschie-

denen Wegen durch den Kurs. Zusätzliche Frageforen, 

Online- und Präsenzlehrveranstaltungen in Form von 

protokollierten Gruppensprechstunden ermöglichen 

die soziale Interaktion während des Kurses und  

das Eingehen auf Probleme, Fragen etc. Als Ausstel-

lungsguide kann der Dozent den Kursfortschritt flexibel 

den Erfordernissen der jeweiligen Semestergruppen 

anpassen. Die Kapitel/Räume der virtuellen Lehraus-

stellung können einfach um neue Inhalte und Exponate 

ergänzt und die variantenspezifischen Führungen  

flexibel angepasst werden. Sogar die Teilung in zwei 

unabhängige Kurse mit Untervarianten war gut zu 

bewerkstelligen, nachdem die Anzahl der Varianten des 

ursprünglichen Einzelkurses zu komplex wurde. In den 

folgenden beiden Kapiteln sollen nun als Ergebnis des 

iterativen Kursentwicklungsprozesses die aktuellen 

Kompetenzprofile und die Struktur der Online- 

Lehrangebote vorgestellt werden.8  

4.1 DIGITALER TOURISMUS

Das ursprüngliche zwischen den Partnern abgestimmte 

Kompetenzprofil Digitaler Tourismus war insbesondere 

bzgl. der Fachkompetenzen sehr umfangreich, da 

sowohl Kenntnisse zur IT-Applikationslandschaft im 

Tourismus als auch ökonomisches Wissen zu klassi-

schen und innovativen digitalen Geschäftsmodellen im 

Tourismus sowie deren Optimierung bis hin zum Reve-

nue Management vermittelt werden sollten. Diese 

Ziele konnten nur in einer vollständigen fünf ECTS Kurs-

variante mit vier SWS und einer Hausarbeit realisiert 

werden. In der meistgewählten Kursvariante mit zwei 

SWS und zweieinhalb ECTS wird ein Teil der Themen 

nur überblicksartig behandelt. 

Die unterschiedlichen Varianten waren nicht nur  

aufgrund der unterschiedlichen Anforderungen der 

Curricula notwendig, sondern auch aufgrund der 

unterschiedlichen Vorkenntnisse. Obwohl alle  

Studierenden als erste Digital Native Generation in 

einer von Internet und Smartphones geprägten 

Lebenswelt aufgewachsen sind, ist das Wissen über 

die dahinterliegenden Anwendungskomponenten und 

ihre Vernetzung sowie das Wissen über die  

beteiligten Anbieter und Datenströme unter den  

Studierenden sehr ungleich verteilt. In den Live-Online-

Sprechstunden zeigte sich immer wieder,  

dass Studierende mit einer Ausbildung in der  

Tourismusbranche Geschäftsmodelle, Prozesse,  

Kernanwendungen und Anbieterstrukturen relativ gut  

kennen, aber kaum Wissen über die zugrundeliegen-

den Web-/App-Technologien haben. Gleichzeitig  

gibt es viele Studierende, die an einem naturwissen-

schaftlich/technischen Gymnasium oder einer eher 

technikorientieren Fach- bzw. Berufsoberschule einen 

HTML-, JAVA- oder Informatikkurs absolviert haben. 

Diesen Teilnehmenden fehlte es wiederum häufig an 

Tourismuswissen. Vielen Studierenden war vor dem  

vhb-Kurs auch kaum bewusst, dass sich hinter vielen 

großen Markenportalen im Internet komplexe  

Leistungsketten verschiedener Akteure und Anbieter 

verbergen, die Angebots-, Buchungs- und Kundenda-

ten miteinander austauschen. Die fortschreitende  

Virtualisierung hat dazu geführt, dass auch noch  

im höheren Semester vor allem die allseits bekannten 8  Stand Oktober 2019
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Portale und Apps der marktführenden Anbieter  

sowie die Leistungsträger und Großveranstalter als 

homogene Player in der digitalen Tourismuswelt wahr-

genommen werden. Welche differenzierten  

Rollen die vielen anderen Akteure in den dahinterlie-

genden digitalen Leistungsketten spielen, z. B. wer  

Veranstalter, Mittler, technische Buchungsplattform, 

Affiliate Netzwerk, Reisesuchmaschine oder  

Werbemedium ist, wird bei rein konsumorientierter  

Nutzung der entsprechenden Dienste kaum hinter-

fragt, auch weil sich die Rollen der Akteure hinter  

komplexen Allgemeinen Geschäftsbedingungen der 

Buchung verbergen, die typischerweise akzeptiert, 

aber selten gelesen werden. Entsprechend äußerten 

viele Studierende in Evaluationen und Onlinesprech-

stunden, dass sie trotz absolvierter Tourismusgrundla-

gen-Vorlesung vor allem am Beginn des Kurses  

zu viel Zeit brauchten, um die Leistungsbeziehungen  

in der Tourismus-Wertschöpfung nachzuvollziehen. 

Auch gaben viele an, die vom Dozent zunächst als 

bekannt vorausgesetzten IT-Fachbegriffe wie z. B.  

Webbrowser, Webserver, Suchmaschine, Web-Hoster 

oder Content Management System nochmal  

nachrecherchiert zu haben, obwohl ausnahmslos alle 

Kursteilnehmende diese Systeme im privaten Alltag 

nutzen und viele sie in Praktika sogar in Tourismus-

Geschäftsprozessen angewendet hatten. 

Aufgrund der Variantenvielfalt des Kurses und dem 

heterogenen Grundwissen der Studierenden wurde das 

Kompetenzprofil des zweieinhalb ECTS-Kurses Digitaler 

Tourismus entsprechend um eine grundlegende, eher 

technologieorientierte Darstellung der Internet-, Web- 

und App-Systeme erweitert und der Fokus auf die durch 

den technologischen Wandel veränderten neuen 

Geschäftsmodelle gelegt. Die Grundideen der automa-

tisierten Geschäftsmodelloptimierung in Excel als 

Grundlage für das Revenue Management im Tourismus 

werden in der Neukonzeption zur Reduzierung der 

Komplexität nur noch intuitiv und beispielhaft einge-

führt. In der fünf ECTS Variante werden zusätzlich 

detailliert das Multi bzw. Omni Channel Management 

und seine Optimierung behandelt. 

 

Das Profil des neu konzipierten Kurses Digitaler  

Tourismus (Technologien, Systeme, Geschäftsmodelle) 

Abbildung 6: Lernziele des Online-Lehrangebots Digitaler Tourismus (Technologien, Systeme, Geschäftsmodelle) in der fünf ECTS Variante
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zeigt Abbildung 6. Auch dieses Profil wurde anschlie-

ßend nach der Taxonomie nach Bloom präzisiert und  

ist in der Lehrausstellung zur Einsicht hinterlegt. Die 

zweieinhalb ECTS Variante wurde ab dem zweiten 

Fachsemester im Rahmen des IT-Grundlagen Moduls 

angeboten, während die fünf ECTS Variante für höhere 

Bachelorsemester an der Hochschule Ansbach und für 

Masterstudierende in München studierbar ist. Die 

detaillierte Behandlung der mathematischen Opera-

tions Research (OR) Methoden und ihre Anwendung in 

den zahlreichen Verfahren des branchenspezifischen 

Revenue Managements bei Airlines, Hotels und  

Reiseveranstaltern sowie die innovativen Ansätze des 

Multi Channel Revenue Management wurden aus dem 

Kurs Digitaler Tourismus weitgehend ausgegliedert 

und zu einem neuen Kurs Revenue Management im 

Tourismus für fortgeschrittene Bachelorstudierende 

und Master zusammengefasst (vgl. Kapitel 4.2). 

Auch hier wird das bewährte didaktische Konzept  

von variantenabhängigen Führungen durch eine  

virtuelle Lehrausstellung mit wöchentlichen Lehr-

Newslettern, animierten Klickskripten, Videos und 

Excel-Geschäftsmodell-Simulationen und diversen 

Übungsfragen zum Selbsttest sowie begleitenden 

Online-Sprechstunden mit Adobe Connect fortgeführt. 

Inhaltlich wird am Anfang des Kurses (vgl. Abbildung 7) 

vorgestellt, wie die Digitalisierung in einem zweistufigen 

Konvergenzprozess erst zu Computer Reservierungssys-

temen (CRS), dann zur Integration von Computer- und 

Telekommunikationsdiensten in Call Centern (Pribilla et 

al. 1996), und schließlich zu Internet/Online Booking 

Engines (IBE/OBE) führte. Dies beinhaltet auch eine Ani-

mation der Funktionsweise des Internets als  

virtuellem Netz, auf dem das World Wide Web aufbaut, 

als Voraussetzung z. B. für multimedia E-Commerce  

in Selbstbedienung oder die automatisierte kundenindi-

viduelle Reiseproduktion beim Dynamic Packaging.  

In Phase zwei (Zerdick et al. 1999, Buhalis 2003) entste-

hen durch Content Management Systeme (CMS) auch die 

großen Reiseportale, die als „Neue Medien“ Geschäfts-

modelle des Handels, Vermittlers, Mediums, Sozialen 

Netzes, der Werbeplattform, Reisesuchmaschine (Travel 

Abbildung 7: Aufbau und Inhalte des Online-Lehrangebots Digitaler Tourismus

Digitalisierung
Internet / 

Web-Technologien  

Kritische Bewer-
tung der Digitali-
sierungseffekte 

mit weiteren 
Beispielen

Solver-
Optimierung &

Ausblick Revenue 
Management

Digitale 
Transformation der 

Tourismus-Wert-
schöpfungskette

Geschäftsmodell- 
Analysen, 

Simulationen, 
Prognosen & 

Visualisierungen 
mit Excel

Digitalisierung 
im Tourismus

als Konvergenz-
prozess

IT-Systeme & 
Innovationen

Phase 1

Veränderungen
im Tourismus

Multi/Omni Channel 
Distribution

Neue Akteure

IT-Systeme & 
innovationen

Phase 2

2,5 ECTS

5 ECTS

2 ECTS



2 0 2 1 

Search Engine – TSE) oder des mobilen Reiseführers  

kombinieren. Hier konvergieren nicht nur IT-, Tourismus- 

und Medienbranchen, sondern in AR-Anwendungen 

auch VR mit echter Realität. Besonderes Augenmerk 

wird auf eine mikroökonomische Analyse der neuen 

digitalen Geschäftsmodelle und digitalen Akteure gelegt 

(Clement/Schreiber 2016, Brysch 2015, Goecke 2015b, 

Varian 2014, Hinterholzer/Jooss 2013, Varian 2004), 

deren Dynamik quantitativ in Excel simuliert und mit 

klassischen Geschäftsmodellen verglichen wird.

Die computergestützte operative Steuerung und  

Optimierung der Produktionsmengen und -preise in 

solchen Geschäftsmodellen (Osterwalder/Pigneur 

2010) auf Basis von Nachfrageprognosen ist Grundlage 

des computergestützten Revenue Managements mit 

OR-Modellen (Williams 2013, Harmon 2012, Luderer 

2008, Klein/Steinhardt 2008). Zentral ist hier z. B. die 

lineare Optimierung, die je nach Kursvariante mehr 

oder weniger intensiv behandelt wird. In der Komplett-

variante werden Excel-Optimierungsverfahren zur  

optimalen Steuerung der Distributions- und Adverti-

singkanäle des Onlinemarketing im Rahmen des  

Multi Channel Managements verwendet, um die  

Auswirkungen solcher Optimierungen auf die Touris-

muswertschöpfung zu analysieren. Die ökonomische 

Optimierungslogik hinter digitalen Transformations-

prozessen der Tourismuswertschöpfungskette wird 

hierdurch transparent gemacht. Je nach Kursvariante 

und Zeit werden dann noch weitere speziellere Themen 

wie die Digitalisierung des Geschäftsreisemanage-

ments, elektronische Gästekarten, Affiliate Netz Wer-

beplattformen und Destinationsportale vorgestellt. 

Allen Kursen gemeinsam ist am Ende die kritische 

Betrachtung möglicher positiver und negativer Effekte 

der Digitalisierung auf die Arbeitswelt aus der Perspek-

tive der Wirtschaft, Gesellschaft und Nachhaltigkeit. 

Am Kursende steht eine schriftliche Klausur, in der nach 

Abfrage von Fach- und Methodenwissen auf Basis eines 

Impulstextes über eine aktuelle Innovation des digita-

len Tourismus, die im Kurs nicht behandelt wurde, eine 

kritische Bewertung ihrer Wirkungen abzugeben ist.

Der Kurs ist inzwischen im Curriculum der Fakultät  

für Tourismus als Teilmodul des „IT im Tourismus“  

Moduls zusammen mit einer Präsenzveranstaltung  

zu Excel, Datenbanken und Programmierung fest veran-

kert, weshalb ein Großteil der Teilnehmenden Studie-

rende der Hochschule München sind. Dort wird der Kurs 

auch von Masterstudierenden genutzt, die aufgrund 

eines tourismusfernen Vorstudiums und fehlender ECTS 

Punkte Wissen zur Tourismus-Dienstleistungskette und 

dem E-Tourismus als Grundlage für die Masterstudien-

gänge Tourismus bzw. Hospitality Management nachho-

len müssen. Seit WiSe 2018/19 nutzen auch höhere 

Semester der Hochschule Ansbach die fünf ECTS Variante.

Insgesamt zeigen die Teilnehmen-

denzahlen im Kurs Digitaler Touris-

mus nach Wachstum im ersten Jahr 

in den letzten Semestern hohe  

Stabilität (vgl. Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Kurs- und Prüfungsteilnehmende Digitaler Tourismus (vor und nach der Kursteilung)
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Auffallend ist, dass der Anteil der Prüfungsteilnehmen-

den an den Kursteilnehmenden kleiner ist als  

bei Kursen in Präsenzlehre. Hierfür sind zwei Gründe 

ausschlaggebend: Einerseits sind in den Kursen bis zu 

10 % Teilnehmende von bayerischen Hochschulen 

außerhalb des Anbieterkonsortiums, mit denen keine 

Vereinbarungen über die Kursanerkennung bestehen 

und von denen nur ein bis zwei Personen pro Semester 

an den Prüfungen teilnehmen. Andererseits zeigten 

Aussagen in Mails und Evaluationen, dass einige  

Kursteilnehmende das IT Modul aufschieben, insbe-

sondere, wenn noch Klausuren in Kernfächern des  

Tourismus wie BWL, VWL, Statistik oder Einführung im 

Tourismus nachzuholen sind. Das Aufschieben von IT-

Kursen war zwar auch schon vor der Etablierung des 

Online-Lehrangebots zu beobachten, das Phänomen 

verstärkte sich jedoch mit Einführung der Möglichkeit 

zur Onlinekursbelegung. Gründe hierfür liegen nach 

Äußerungen der Studierenden in der erweiterten Flexi-

bilität, den Onlinekurs auch im höheren Semester noch 

abends bzw. am Wochenende oder sogar begleitend 

im Praxis-/Auslandssemester absolvieren zu können, 

da er weniger Stundenplankonflikte auslöst. Dies ver-

schafft insbesondere Studierenden, die Lücken aus  

Vorsemestern aufholen müssen, den hierfür notwen-

digen Freiraum. Hierzu passt auch, dass manche  

Studierende die Klausur mit der Begründung verschie-

ben, man könne sich mit dem Online-Lehrangebot 

ohne Zeitdruck in den Semesterferien beschäftigen, 

um ihn dann im folgenden Semester zusammen mit 

dem zweiten Teilmodul zu absolvieren. Es gab aber 

auch Studierende, die sich von der Stofffülle und den 

doch als „schwierig“ und „kompliziert“ geltenden IT-

Technologie- und Excel-Inhalten zum Aufschub oder 

Abbruch der Veranstaltung entschlossen haben. Wie 

man an den Zahlen insbesondere der letzten Semester 

sieht, ist der Anteil an Prüfungsteilnehmenden jedoch 

im Zuge der Kursaufteilung und der mehrfachen Über-

arbeitung der Kursinhalte gestiegen. 

In allen Evaluationen seit Beginn der Kurse wird ins-

besondere die intensive Betreuung des Online-Lehr-

angebots durch den Dozenten positiv bewertet (vgl. 

Abbildung 9). Die Kursbetreuung per E-Mail, in Foren 

und in den Onlinesprechstunden nimmt für alle Kurs-

varianten insgesamt ein bis zwei Stunden pro Woche 

in Anspruch, wobei hier eine schnelle Reaktion auf 

alle Fragen und Probleme für den Erfolg der Online-

lehre entscheidend ist (vgl. Kapitel 5.3).

Die Kursinhalte werden aber trotz aller Bemühungen 

des Dozenten zum Teil noch immer als zu anspruchs-

• Man kann nach seinem Lernpensum arbeiten

• gute verständliche reale Beispiele

•  Als Sie uns eine Woche keinen neuen Stoff gegeben 

haben.

•  Bei Fragen und den Fragestunden haben Sie sich 

sehr viel Zeit genommen alles nochmal in Ruhe und 

verständlich zu erklären. Das war echt top und Sie 

geben sich auch voll die Mühe, da hat man keine 

Scheu irgendetwas nachzufragen.

•  Der Professor ist sowohl per Moodle als auch durch

  Sprechstunden immer erreichbar

•  Die Kooperationsbereitschaft des Dozenten (Fra-

gen online und in Fragestunde), die Videos sind 

hilfreich; wobei davon mehr bereitgestellt werden 

sollten.

•  Ich finde es toll wie bemüht Herr Goecke mit uns 

Studierenden umgeht. Es gibt ausreichend Frage-

stunden und bei der Bitte, Zeit zum Stoff nachholen 

zu bekommen, hat er sehr verständnisvoll reagiert 

und uns Zeit gegeben. Das finde ich sehr gut! 

Abbildung 9: Positive Testimonials einiger Studierender zum Online-Lehrangebot Digitaler Tourismus (SoSe 2019, Auszug)

AN DER LEHRVERANSTALTUNG GEFÄLLT MIR BESONDERS GUT:
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voll bewertet speziell von Teilnehmenden mit wenig 

IT-Vorwissen. Häufig wird auch nach wie vor die  

Komplexität der Skriptmaterialien, Unübersichtlich-

keiten in der Kurslenkung und die Notwendigkeit 

zusätzlicher Onlineanmeldeverfahren bei Klausuren 

kritisiert (vgl. Abbildung 10). 

Wenn auch keine der semesterweise durchgeführten 

Lehrevaluationen repräsentativ ist, da viele Studie-

renden keine Bewertungen abgeben, zeigt sich bei 

den Qualitätsbewertungen, dass der Lernaufwand im 

Vergleich zur Präsenzlehre als höher eingeschätzt 

wird und der Stoff trotz mehrfacher Eingrenzungen 

und themenbezogener Lernziele als noch zu umfang-

reich empfunden wird. Angeregt wird von Studieren-

den auch eine noch engere Verzahnung mit dem 

zweiten Teilmodul der IT-Präsenzlehre. Dies würde 

faktisch jedoch zu einem Blended Learning Konzept 

führen. Für Studierende der Partnerhochschulen wäre 

die Teilnahme dann schwieriger zu realisieren.

Entgegen den Evaluationsergebnissen hinsichtlich 

Stofffülle und Komplexität fielen die Klausurergebnisse 

in allen Varianten des Kurses Digitaler Tourismus über 

alle Semester hinweg auch im Vergleich zu Präsenzkur-

sen positiv auf. Die Notendurchschnitte, die hier allein 

für das Teilmodul Digitaler Tourismus berechnet wur-

den (die Studierenden erhalten eine Gesamtmodulnote 

aus beiden Teilmodulen) lagen über alle Semester hin-

weg zwischen gut und befriedigend und nie schlechter 

als 2,7. Oftmals schnitten die Studierenden im Online-

kurs sogar etwas besser ab als im zweiten (Präsenz-

lehre-)Modul. Besonders erfreulich war dabei in allen 

Semestern die durchgehend niedrige Durchfallquote 

unter den Prüfungsteilnehmenden.

Somit geht die höhere Tendenz der Studierenden, 

den Kurs zu schieben, mit guten Prüfungsergebnis-

sen einher. Daraus ergibt sich die Vermutung, dass 

das autodidaktische Lernen im Rahmen eines  

Online-Lehrangebots von den Studierenden zwar als 

aufwändiger wahrgenommen wird, dass anderer-

seits aber Lerndefizite realistischer eingeschätzt 

werden und die intensive Beschäftigung mit dem 

Stoff zu deutlich besseren Lernerfolgen führt.  

Diejenigen, die erfolgreich am Kurs Digitaler Touris-

mus teilgenommen haben, besitzen umfangreiche 

Erfahrungen mit der Onlinelehre, die, wie die  

KRITIK UND VERBESSERUNGSVORSCHLÄGE:

•  Gute Folien aber vom Skript zum Klicken unüber-

sichtlich.

•  Ich finde es teilweise sehr schwer die Folien alleine 

nachzuvollziehen, da es komplexere Themen sind 

bzw. keine Themen, über die man täglich spricht. 

Eventuell könnte man die Folien mit den Excel  

Auszügen übersichtlicher gestalten. Aber ich finde 

die Hilfsbereitschaft von Herrn Goecke sehr gut!

•  Ich fände es gut, wenn Sie den Stoff etwas kürzen 

könnten. Es kommt sehr viel neuer Input, der dann 

dazu auch nicht immer ganz einfach zu verstehen 

ist, da die meisten von uns noch nie bzw. kaum 

 Informatik in der Schule hatten.

•  Sehr umfangreich, zeitlicher Arbeitsaufwand deut-

lich über 2h pro Woche für nur 2 ECTS.   

•  Zu viel Input, vor allem Dinge die, man nicht kennt 

und zu viele Fachbegriffe. Man vergisst nach  

wenigen Minuten bereits wieder was man zuvor 

durchgelesen hat. Folien sind sehr voll und zuge-

kleistert, sodass man komplett den Überblick  

verliert. Im Großen und Ganzen viel zu viel Stoff.

•  Ich finde es schlecht, dass die Vorlesung online 

„gehalten“ wird, und der Stoff dann schriftlich  

abgefragt wird.

Abbildung 10: Testimonials von Studierenden zu Kritikpunkten am Online-Lehrangebot Digitaler Tourismus (SoSe 2019, Auszug)
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Evaluationsergebnisse zeigen, zuvor nicht vorhanden 

waren. Sie kennen die Tourismuswertschöpfungs-

kette und ihre IT-Applikationslandschaft mit den 

wichtigsten Datenströmen und sind in der Lage,  

traditionelle und innovative Geschäftsmodelle der 

Digitalisierung mit Excel zu analysieren, wobei ein 

begleitender PC-Kurs zu allgemeinen Excel-Grundla-

gen insbesondere in den ersten Semestern  

unbedingt zu empfehlen ist. In höheren Semestern, 

in denen die Studierenden bereits über solide  

Excelkenntnisse verfügen, hat sich auch die fünf ECTS 

Variante ohne begleitenden Excelkurs bewährt. Alle 

Studierenden haben im letzten Kursabschnitt zu-

dem gelernt, sich kritisch mit den ökonomischen, 

gesellschaftlichen und ökologischen Folgen der Digi-

talisierung in ihrer Branche auseinander zu setzen.

Nachdem die Kursentwicklung im Allgemeinen 

sowie der Kurs Digitaler Tourismus beschrieben 

wurden, soll im Folgenden näher auf das Online-

Lehrangebot Revenue Management im Tourismus 

eingegangen werden.

4.2  REVENUE MANAGEMENT  

IM TOURISMUS

Der neue Onlinekurs Revenue Management wurde für 

Studierende im höheren Semester entwickelt, die die 

Tourismus-IT-Grundlagen bereits aus dem zuvor 

beschriebenen Kurs oder aus ähnlichen Basiskursen  

der anderen teilnehmenden Tourismusfakultäten mit-

bringen. Insbesondere Kenntnisse in Excel und Betriebs-

wirtschaft bzw. zu Geschäftsmodellen und Wertschöp-

fungsketten im Tourismus müssen bereits vorhanden 

sein. Ebenso sollten die Studierenden schon Grund-

kurse in Wirtschaftsmathematik und Statistik besucht 

haben, was ab dem vierten Fachsemester in der Regel 

an allen Hochschulen vorausgesetzt werden kann. Um 

allen Studierenden den Einstieg zu erleichtern, wird zu 

Beginn des Kurses insbesondere das Grundwissen zum 

Aufbau der Tourismuswertschöpfungskette und zur 

Struktur und Simulation von Excel-Geschäftsmodellen 

noch einmal überblicksartig wiederholt.

Das Kompetenzprofil in Abbildung 11 fußt ebenfalls 

auf dem allgemeinen Kompetenzprofil zur Digitalisie-

Abbildung 11: Lernziele des Online-Lehrangebots Revenue Management im Tourismus
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rung (Kapitel 2) und ergänzt das Profil des Kurses Digi-

taler Tourismus (vgl. Abbildung 6). Die Lernziele wurden 

ebenfalls nach Bloom (1972) detailliert und sind im 

Online-Lehrangebot publiziert. 

Zu den grundlegenden mathematischen Fachkompe-

tenzen gehört die Fähigkeit, je nach Optimierungs-

problem das geeignete mathematische Optimie-

rungsverfahren auswählen zu können. Dazu müssen 

die im Rahmen der Optimierungsverfahren anfallen-

den Schattenpreise interpretiert werden können 

(Harmon 2012, Domschke/Drexl 2011, Klein/Scholl 

2011). Das tiefergehende Verständnis mathemati-

scher Optimierungsalgorithmen vereinfacht auch die 

Interpretation von Regressionsverfahren der Statistik, 

die computergestützte numerische Lösung von  

Gleichungen und die Lernverfahren in neuronalen 

Netzen als praktische Anwendungen von Optimie-

rungsprozessen (zur Fehlerminimierung).

Das eigentliche Revenue Management wendet diese 

mathematischen Optimierungsmethoden zur auto-

matisierten gewinnmaximierenden Kapazitäts- und 

Preissteuerung an. Zu den Fachkompetenzen des 

Revenue Management gehören daher einerseits die 

konkreten Revenue Management Methoden, die 

abhängig von der Branche und dem Geschäftsmodell 

sind. Andererseits müssen die Studierenden den 

Revenue Management Prozess und die beteiligten  

IT-Systeme und Datenquellen eines Revenue Manage-

ment Systems kennen.

Analog zur Struktur des Kurses Digitaler Tourismus 

werden die Studierenden auf verschiedenen Routen 

vom Dozenten durch den Kurs geführt. Die Basisvari-

ante des Kurses heißt Revenue Management im Tou-

rismus (Airlines und Hotels) mit Varianten von zwei 

oder zweieinhalb ECTS (vgl. Abbildung 12), die in 

München im Digitalökonomie/Touristikmodul beleg-

bar sind. Hier steht das an Tarifsystemen orientierte 

klassische Revenue Management der Airlines und 

Hotels im Zentrum, das sich, obwohl beide Akteure zu 

den Leistungsträgern zählen, voneinander signifikant 

unterscheidet (Zeni 2016, Goecke 2015a, Goehrlich/
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Abbildung 12: Aufbau und Inhalte des Online-Lehrangebots Revenue Management im Tourismus
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Spalteholz 2014/2008, Roscher 2013, Mauri 2012, 

Klein/Steinhardt 2008, Tranter et al. 2013, Goecke et 

al. 2008, Phillips 2005). In beiden Komplettvarianten 

mit je vier bzw. fünf ECTS werden zusätzlich zum Air-

line und Hotel Revenue Management noch der neu-

ere Ansatz des Dynamic Pricing der Low Cost Carrier 

und Budget Hotels (Gönsch et al. 2009) sowie das 

komplexere Revenue Management der Reiseveran-

stalter (Hiltz 2011, Bastian/Born 2004) und das Multi 

Channel Revenue Management auf der Basis interner 

Verrechnungspreise behandelt. Mathematische 

Methoden der branchenspezifischen Ausprägungen 

des Revenue Managements werden detailliert vorge-

stellt und an Szenario-Datensätzen in Excel model-

liert, simuliert und optimiert (vgl. Kapitel 5.1).

Die beiden Komplettkurse laufen unter dem Titel  

Revenue Management im Tourismus (Leistungsträger 

und Reiseveranstalter). In der fünf ECTS Variante wer-

den weitere Verfahren des Peak Load Pricing z. B. für 

gemeinnützige, nicht gewinnorientierte Anbieter wie 

öffentliche Verkehrsmittel, Bäder und andere Attraktio-

nen in Destinationen etc. auf der Basis von konkreten 

Fallstudien analysiert. In allen Kursvarianten müssen 

sich die Studierenden wie auch im Digitalen Tourismus 

mit den ökonomischen, sozialen und ökologischen  

Vor- und Nachteilen des Revenue Managements ausei-

nandersetzen. Die Klausur am Ende aller Kursvarianten 

besteht nur aus offenen Fragen und beinhaltet wie im 

Digitalen Tourismus eine oder zwei Aufgaben, in denen 

innovative Revenue Management Lösungen und ihre 

Umsetzung kritisch zu erörtern sind. 

Die Entwicklung der Teilnehmendenzahlen im Kurs 

Revenue Management im Tourismus zeigt Abbildung 

13, wobei alle Kursvarianten aggregiert sind. Die  

starken Schwankungen der Zahlen beruhen auf Son-

dereffekten in Deggendorf bzw. München. Aktuell 

(WiSe 2019/20) sind es wieder über 70 Teilnehmende.

 

Im Revenue Management sind jedes Semester fünf bis 

zehn Teilnehmende von Hochschulen außerhalb des 

Anbieterkonsortiums vertreten, von denen ein bis drei 

auch an der Prüfung teilnehmen. Hier gab es mehrere 

Studierende, die nicht Tourismus, sondern ein anderes 

Fach studieren und angaben, das Wissen für einen 

zukünftigen Beruf im Tourismus zu benötigen. 

In den letzten Semestern haben immer mehr Studierende 

den Kurs belegt, die schon Erfahrung mit der Onlinelehre 

in der Veranstaltung Digitaler Tourismus gemacht haben, 

und die dort überblicksartig behandelten Themen explizit 

aus Interesse vertiefen wollen. Auch in Deggendorf und 

Ansbach hatten viele Studierende bereits vorher Erfahrun-

gen mit anderen Onlinelehrveranstaltungen gemacht. Die 

Evaluationsergebnisse in den verschiedenen Revenue 

Management Kursvarianten fallen 

positiver aus, obwohl das mathemati-

sche Niveau der Veranstaltung deut-

lich anspruchsvoller ist. Es gibt ent-

sprechend kaum Kritik an der 

virtuellen Lehre an sich, sondern ledig-

lich an der konkreten Ausgestaltung.

160

Abbildung 13: Kurs- und Prüfungsteilnehmende Revenue Management im Tourismus
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Abbildung 14 zeigt einige positive Kommentare der 

Evaluationen, die wie in Kapitel 4.1 beschrieben nicht 

repräsentativ sind. Wie schon im Digitalen Tourismus 

wird auch hier immer wieder die Kursbetreuung 

gelobt. Obwohl es auch in dem unter 4.2 beschriebe-

nen Kurs diverse Praxisbeispiele aus dem Tourismus 

gibt, wird dies im Revenue Management immer  

wieder explizit positiv hervorgehoben.  

Während im Kurs Digitaler Tourismus stärker Prob-

leme mit den IT-Technologiethemen bei den Studie-

renden adressiert wurden, wurden selbst abstrakte 

Mathematikthemen im Revenue Management von 

den Studierenden kaum kritisiert. Dies führt zu der 

Hypothese, dass IT eher als technikzentriertes Infra-

strukturthema wahrgenommen wird, das zu funktio-

nieren hat, während die Mathematik als wissen-

schaftliche Grundlage für das Verständnis und die 

Korrektheit der Revenue Management Methoden 

akzeptiert wird. Wie Abbildung 15 zeigt, bezieht sich 

auch im Kurs Revenue Management die Kritik haupt-

sächlich auf die komplexen Darstellungen und den 

Stoffumfang. Zur Kursstruktur finden sich negative 

und positive Meinungen. Im Vergleich mit dem Kurs 

Digitaler Tourismus sind die Qualitätsbewertungen 

und die Lernerfolge, gemessen an den Durchschnitts-

noten, noch etwas besser, was auch daran liegt, dass 

viele Studierenden hier inzwischen schon Vorerfah-

rungen mit der virtuellen Lehre haben.

Stärker als beim Kurs Digitaler Tourismus ist aber die 

Notwendigkeit gegeben, die curriculare Verankerung 

an den Fakultäten sicherzustellen, vor allem, weil 

immer wieder neue Anforderungen an dieses Wahl-

pflichtfach als Teil von weniger IT-lastigen Tourismus-

modulen zum Leistungsträgermanagement, zur Tou-

ristik und Digitalökonomie gestellt werden. Diese 

Anforderungen sind nicht zuletzt durch die Digitali-

sierung und entsprechende Neuberufungen sowie 

die Internationalisierung stark im Umbruch. Der 

zweieinhalb ECTS Kurs soll z. B. in München ab WiSe 

2020/21 zusätzlich auch in englischer Sprache im 

Rahmen des International Semester für eigene und 

ausländische Studierende im Erasmusprogramm 

angeboten werden.

•  Strukturierter Aufbau der Lehrveranstaltung

•  Touristische Beispiele

•  E-Mails des Dozenten, aus denen klar wird, auf wel-

chem Stand man sich im Moment   befinden sollte

•  Dass man sich selber einteilen kann, wann man 

den Stoff durchgehen möchte

•  Der Praxisbezug und die Beispiele, die den Lern-

stoff gut verständlich machen.

•  ... man hat immer das Gefühl wertschätzend behan-

delt zu werden, und sehr umfangreiches und fun-

diertes Wissen vermittelt zu bekommen. Auf Fra-

gen wird sehr schnell und ausführlich eingegangen.

•  Teilweise Erklärungen in den Skripten zu kompli-

ziert

•  Bitte den VHB Kurs besser strukturieren. Sehr ver-

wirrend aufgebaut.

•  Die Folien ein wenig übersichtlicher gestalten!

•  Skripte sind manchmal doch recht unübersichtlich 

gestaltet, da zu viele Informationen darauf zu finden 

sind, allerdings ist dies wohl der reinen Online-Funk-

tion geschuldet. 

•  Vielleicht wäre es doch möglich, Folien zu erleich-

tern und lieber mehrere daraus zu machen.

•  Manchmal sehr viel Stoff für eine Woche.

AN DER LEHRVERANSTALTUNG GEFÄLLT MIR BESONDERS GUT:

KRITIK UND VERBESSERUNGSVORSCHLÄGE:

Abbildung 14: Positive Testimonials einiger Studierender zum Online-Lehrangebot Revenue Management im Tourismus (WiSe 2018/2019, Auszug)

Abbildung 15: Testimonials einiger Studierender zu Kritikpunkten am Online-Lehrangebot Revenue Management im Tourismus (WiSe 2018/2019, Auszug)
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Dieses Kapitel befasst sich mit den wichtigsten in 

Kursentwicklung und -betreuung eingesetzten Tools 

sowie den kursübergreifenden pädagogischen Erfah-

rungen, die in der Onlinelehre im Tourismus gemacht 

wurden sowie deren wissenschaftlicher Reflexion.

In den vorherigen Kapiteln wurde bereits dargestellt, 

wie in einem iterativen Entwicklungsprozess kursspe-

zifische Kompetenzprofile entwickelt wurden, was 

vor allem die Definition von Fach- und Methoden-

kompetenzen erforderte. Hierbei ist in Bezug auf die 

Digitalisierung insbesondere zu diskutieren, in wel-

chem Umfang Nicht-MINT-Studierenden Kompeten-

zen in Mathematik und Programmierung vermittelt 

werden sollen (BMBF 2012).

5.1  INFORMATIK UND MATHEMATIK FÜR 

NICHT-MINT-STUDIERENDE

Aufgrund der in Kapitel 4 beschriebenen unterschied-

lichen Vorkenntnisse und Curricula der Konsortial-

partner wurde entschieden, Programmierkenntnisse 

nicht in der Onlinelehre, sondern überblicksartig im 

gemeinsamen Modul IT im Tourismus als zweitem 

Teilmodul parallel zum Online-Lehrangebot Digitaler 

Tourismus in Präsenzlehre im PC-Labor zu vermitteln. 

Vertiefte Kenntnisse können später von interessierten 

Studierenden im weiteren Studienverlauf in Präsenz-

lehre im PC-Labor erworben werden. Es ist zudem  

zu erwarten, dass im Rahmen der Etablierung von 

Informatik als Pflichtfach im Rahmen der Wiederein-

führung des G9 in den bayerischen Gymnasien die 

Grundlagen der Programmierung (Hubwieser 2007) 

bald allgemein vorausgesetzt werden können.

Weil für alle kaufmännischen Berufe Tabellenkalkulati-

onsprogramme das allgemein verbreitete Rechenwerk-

zeug am Arbeitsplatz sind (Prexl 2016, Benker 2014), 

zählen diese zu den obligatorisch zu vermittelnden 

Lehrinhalten z. B. für Statistik im Tourismus (Zwerenz 

2007). Microsoft Excel ermöglicht mit seinen zahlrei-

chen Add-Ons Datenanalysen, -visualisierungen sowie 

SQL-artige Datenbank-abfragen und Verknüpfungen 

mit MSQuery. Praktisch jedes betriebswirtschaftliche 

Anwendungsprogramm ermöglicht den Datenexport 

in solche Tabellenkalkulationsprogramme, die wiede-

rum über ihre Pivot-Tabellen-Funktionen einen sehr 

guten Einstieg in die Logik neuester Data Mining Suites 

wie z. B. Tableau, Microsoft Power BI oder KNIME für 

geschäftsanalytische Big Data Anwendungen eröffnen. 

Zusätzlich können Studierende erste Programmierer-

fahrungen mit Visual Basic for Applications (VBA) 

gewinnen, das nicht nur die Automatisierung kleiner 

Aufgaben mittels Makrorecorder, sondern auch die 

Erweiterung von Excel um selbstprogrammierte Zusatz-

funktionen ermöglicht. Zusammen mit integrierten 

Diagrammfunktionen und numerischen Solver- 

Optimierungsmethoden sind Tabellenkalkulationspro-

gramme ein sehr gutes Tool für die Analyse, Simulation, 

Visualisierung und Optimierung von Geschäftsmodel-

len, mit dem die Studierenden jede Formel unmittelbar 

nachvollziehen und ausprobieren können. 

Neben der Anwendung von Tabellenkalkulationspro-

grammen für die wissenschaftlich fundierte Model-

lierung touristischer Planungsprobleme sind aber 

weitere IT-Kenntnisse notwendig. Für wissenschaftli-

che statistische Auswertungen eignen sich speziali-

sierte Programme bzw. die Programmiersprache R 

besser als Excel. Deshalb werden in den fortgeschrit-

tenen Modulen zu Statistik und empirischer Sozial-

forschung auch nicht mehr Excel, sondern die  

entsprechenden Spezialanwendungen wie SPSS und 

STATA sowie neuere Programmiersprachen wie R und 

Python anwendungsorientiert eingesetzt. 

Für die Webprogrammierung sind darüber hinaus je 

nach Aufgabenbereich mehrere Programmiersprachen 

notwendig, wie z. B. HTML/CSS und JavaScript bzw. 

PHP (ähnlich C) oder JavaServerPages (ähnlich JAVA), 

jeweils inklusive SQL und XML (Deitel et al. 2012). Im 

Onlinekurs Digitaler Tourismus werden diese Webtech-

nologien nur insoweit behandelt, um sie einordnen zu 

5 |  UMSETZUNG UND GESTALTUNG 
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können. Da die sichere Programmierung von Internet 

Applikationen nur von AbsolventInnen einer umfas-

senden IT-Ausbildung oder eines Informatikstudiums 

geleistet werden kann, ist sie kein allgemeines Kompe-

tenzziel für einen Tourismusstudiengang, sondern 

wird nur für Studierende angeboten, welche die Kom-

petenzfelder Digitales Marketing oder Data Analytics 

wählen, um den Studienschwerpunkt Digitales Marke-

ting und Management zu belegen. 

Das Revenue Management ist ein Beispiel dafür, wie 

schrittweise klassische Managemententscheidungen 

der Kapazitäts- und Preispolitik erst durch wissen-

schaftliche Methoden der angewandten Wirtschafts-

mathematik und Statistik mathematisiert und dann 

im Zuge der Digitalisierung durch Programmierung  

in IT-Applikationen automatisiert werden. Die Algo-

rithmen und Methoden des Online-Lehrangebots 

Revenue Management im Tourismus werden auf der 

Basis eines durchgängigen Beispiel-Datensatzes in 

Excel demonstriert. An Stelle einer Blackbox tritt die 

im Revenue Management Prozess durchlaufene Folge 

von Excel-Methodensimulationen auf einem Szena-

rio-Datensatz. Die Studierenden können die Algorith-

men und ihr Zusammenspiel in solchen Szenarien 

prozessorientiert nur mit Excelfunktionen und For-

meln algorithmisch nachvollziehen, ohne dafür eine 

Programmiersprache beherrschen zu müssen. 

Einige Studierende lobten in den Evaluationen expli-

zit, wie dieser prozess- und methodenorientierte 

Lehransatz mit Excelsimulationen das Zusammen-

spiel der Algorithmen im Revenue Management 

transparent macht. Andererseits wird aber auch  

die Systemkomplexität hier nicht mehr durch päda-

gogisch vereinfachende Darstellungen  

verdeckt, was das Nachvollziehen 

schwieriger macht. Als Mehrwert 

erhalten die Studierenden jedoch 

tiefgehende Einblicke in das hoch-

gradig vernetzte und für den Einzel-

nen kaum noch zu durchschauende Zusammenspiel 

der Algorithmen, die ihre zukünftige Arbeitswelt 

bestimmen werden. Eine gute zukünftige Ergänzung 

des bisherigen Revenue Management Kurses wären 

abschließende Übungen mit Testdaten in einem  

echten cloudbasierten kommerziellen Revenue 

Management System.

5.2  LEHRMATERIALIEN IN DEN  

ONLINE-LEHRANGEBOTEN

Die zentralen Guidance Tools und digitalen Lehrmate-

rialien unserer Online-Lehrangebote fasst Abbildung 

16 als Methodenkoffer zusammen. Entsprechend der 

Kurskonzeption als digitale Lehrausstellung müssen 

die Navigation und die digitalen Lehrmaterialien für 

die verschiedenen Kursvarianten entwickelt und ein-

geführt werden. Eine besondere Rolle spielen in unse-

ren Kursen Assignments in der Form wöchentlicher 

Lehrnews mit kompetenzorientierten Lernzielen 

sowie die Klickskripte, Lehrvideos und Selbsttests 

(Selfassessments).

 

Abbildung 16: Methodenkoffer  
für digitale Lehre mit Guidance Tools  

und Lehrmaterialien (Auswahl) 
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Der Umfang der eigentlichen Lernziele und zu erwer-

benden Kompetenzen entspricht dem Stoffumfang, der 

vom Dozenten in anderen vergleichbaren Präsenzver-

anstaltungen vermittelt wird. Auch sie werden in den 

Evaluationen als eher anspruchsvoll und umfangreich 

eingeschätzt. Es gibt allerdings einige typische Phäno-

mene, die den Stoffumfang für Onlinelehre erweitern.

Ein klassisches Folienskript für Präsenzlehre enthält 

viele stichpunkthafte Seiten oder einzelne komplexe 

Abbildungen, die in der Präsenzlehre vom Lehrenden 

interaktiv mit vielen Worten schrittweise erläutert 

werden, wozu sich die Studierenden auf dem Hand-

out Notizen machen. Verständnisfragen werden von 

den Studierenden unmittelbar gestellt und in Echt-

zeit beantwortet.

Ein Onlineskript ist dagegen mit einem Lehrbuch  

vergleichbar, in dem sämtliche Stichpunkte zur  

verständlichen Erläuterung ausformuliert werden 

müssen (Gruber 1994, Bayer 1982). Eine komplexere 

Abbildung, die in Präsenzlehre ausführlich erklärt und 

schrittweise entwickelt werden kann, muss in der 

Onlinelehre durch eine Folge von sich schrittweise 

entwickelnden Einzelabbildungen mit Text- oder 

Audioerläuterungen bzw. Animationen aufgebaut 

oder sogar mit erläuterndem Video zur Verfügung 

gestellt werden. Ein weiterer Effekt bei der Erstellung 

von Skripten für die Onlinelehre ist, dass der Dozie-

rende versucht, jede Frage, die sich zu einem Thema 

ergeben könnte, bereits in seinen Texten vorwegzu-

nehmen. Im interaktiven seminaristischen Unterricht 

wird dagegen vieles nur dann erläutert, wenn die  

Studierenden explizite Fragen dazu stellen. In der 

Onlinelehre an mehreren Fakultäten kann aber nicht 

vom gleichen Wissensstand aller Studierenden  

ausgegangen werden, weshalb darüber hinaus  

noch Erläuterungen für Sachverhalte verfasst  

werden, die z. B. an der eigenen Hochschule schlicht 

als Grundwissen aus Vorveranstaltungen vorausge-

setzt und nicht mehr referiert werden.

Animierte Klickskripte entstanden besonders für die 

Erläuterung des Aufbaus von Excelmodellen, zur 

schrittweisen Entwicklung komplexer Abbildungen 

oder zur Veranschaulichung des Ablaufs von Prozessen 

oder Algorithmen. Klickskripte sind keine Powerpoint 

Animationen (da diese versionsabhängig sind und nicht 

auf allen Rechnern gleich ablaufen), sondern Folgen 

von PDF-Dokumenten, die per Mausklick durchlaufen 

werden und sich entsprechend des individuellen  

Lerntempos mit allen Erläuterungen am Bildschirm 

aufbauen. Während sich Videos und Mitschnitte von 

Vorlesungen wie auch reine Animationen nicht zum 

Lernen ausdrucken lassen, können Online- und Klick-

skripte ausgedruckt werden. Der Umfang solcher 

Skripte übersteigt den eines klassischen Folienskriptes 

der Präsenzlehre jedoch um ein Vielfaches und bietet 

zum Teil je Folie nur wenig Neues, da nur schrittweise 

notizartige Erläuterungen ergänzt wurden. 

Klickskripte, die zum einfachen Ausdrucken gekürzt 

wurden, hatten zur Folge, dass viele Studierende nur 

die gekürzte Druckversion der Klickskripte ohne die 

zum Verständnis wichtigen Zwischenschritte lasen. 

Dies führte zu deutlich mehr Verwirrung und einem 

Anstieg von Verständnisfragen. Die besten Erfahrun-

gen wurden damit gemacht, die Studierenden dazu 

aufzufordern, sich die Klickskripte in Bezug auf die 

wöchentlichen Lernziele in einen eigenen lokalen 

Ordner herunterzuladen, sich am Bildschirm klick-

weise anzusehen und sich dabei nur die aus ihrer 

Sicht wichtigsten Folien als Exzerpt (ggf. mit Adobe 

Notizen versehen) auszudrucken und per Stift zu 

kommentieren. Alles, was für die Klausur relevant ist, 

steht in den wöchentlichen Lernzielen und den Klick-

skripten und im Forum. Alle eigens produzierten 

Videos oder sonstigen Materialien enthalten keine 

neuen, sondern nur redundante Informationen, 

gewissermaßen als nicht obligatorische audiovisuelle 

Anreicherung für diejenigen, die sich mit dem Lernen 

in reiner Bild-Textform schwertun. Dass diese Form 

der autodidaktischen Lehre als langwieriger und 



3 0 3 1 

mühsamer empfunden wird als der Besuch einer  

vergleichbaren Präsenzveranstaltung (vgl. Testimonials 

in Kapitel 4) ist sehr gut verständlich, selbst wenn der 

Lehrstoff an sich einen angemessenen Umfang hat.

Ein spezielles Problem ergibt sich bei allen Online-

skripten bzw. Lehrvideos, bei denen es sich um  

Anleitungen zum Umgang mit Programmen wie  

Excel handelt: Wer keinen großen Bildschirm hat,  

verfügt nicht über genug Platz, um gleichzeitig das 

Lehrvideo und die Übungen in der geöffneten Excel-

anwendung anzusehen. Hier ist oft ein Smartphone 

bzw. Tablet ein guter Ausweg, auf dem die Studieren-

den das Anleitungsskript bzw. Lehrvideo ablaufen  

lassen, während sie gleichzeitig am PC/Laptop die 

jeweilige Anwendung bedienen können.

Darüber hinaus wurden verschiedene Übungsaufga-

ben in die Kurse integriert. Dabei handelte es sich 

sowohl um Quizze und Kreuzworträtsel als auch  

um Übungsaufgaben in Excel, offene Fragen zum 

Selbsttest sowie Übungsklausuren und das soge-

nannte Spielen mit Modellparametern. Der Varian-

tenreichtum der Übungsaufgaben wurde von den 

Studierenden jedoch weniger als Möglichkeit gese-

hen, individuell und zum Teil spielerisch den eigenen 

Wissensstand zu überprüfen. Vielmehr wurden die 

unterschiedlichen Aufgabentypen dahingehend  

hinterfragt, ob der jeweilige Aufgabentypus eine 

adäquate Klausurvorbereitung darstellt, sprich, ob 

Quizfragen oder Kreuzworträtsel auch in der Prüfung 

vorkämen. Den meisten Zuspruch erhielten demzu-

folge Übungsklausuren und Fragen, die von der Form 

her ähnlich wie in einer Klausur gestellt sind. Diese 

Erfahrung spricht gegen so manchen Gamification-

Ansatz in der Hochschullehre. 

5.3 MEDIENWAHL UND KOMMUNIKATION IN 

DEN ONLINE-LEHRANGEBOTEN 

Die Digitalisierung verändert die Lehre grundlegend, 

da sie in den letzten drei Jahrzehnten zahlreiche neue 

Medien zur synchronen und asynchronen Vermitt-

lung der Lehrinhalte in Präsenz- oder Onlinelehre 

bereitgestellt hat. Während im vorherigen Kapitel die 

Lehrmaterialien vorgestellt wurden, wird hier auf die 

Erfahrungen bei der Medienwahl und Kommunika-

tion des Dozenten mit den Studierenden im Betreu-

ungsprozess sowie der Studierenden untereinander 

eingegangen. 

Dabei muss berücksichtigt werden, dass nach der 

Media Richness Theorie (Schwabe 2004,  Rice 1992, 

Daft/Lengel 1983/86) die Wahl des jeweiligen  

Kommunikationsmediums in der Onlinelehre die 

Komplexität der zu vermittelnden Inhalte adäquat 

wiedergeben, gleichzeitig aber insbesondere in Bezug 

auf klausurrelevante Inhalte präzise sein muss.  

Entsprechend können Texte, Bilder, Animationen 

sowie Sprach- und Videoinhalte bis hin zur direkten 

persönlichen Präsenzlehre-Kommunikation (die in der 

Media Richness Theorie Face-to-face Kommunikation 

heißt) möglich sein. Die Wahl eines in Bezug auf die 

Komplexität und Mehrdeutigkeit der Lehrinhalte 

ungeeigneten Lehrmittels oder Kommunikationsme-

diums führt in der Onlinelehre z. B. wegen Missver-

ständnissen, unnötiger Verkomplizierung, unzulässi-

ger Vereinfachung, Ineffizienz oder fehlender 

Aufmerksamkeit und Reichweite zu Ineffektivität 

oder Kontraproduktivität hinsichtlich der Kommuni-

kations- bzw. Lernziele (Schwabe 2001, Reichwald et 

al. 1998). Die Testimonials der Studierenden zeigen, 

dass insbesondere bei den Klickskripten und einigen 

komplexen Abbildungen hinsichtlich einer optimalen 

Passung von Lehrinhalten und Lehrmedium noch wei-

tere Optimierungen notwendig sind. 

Neben der Komplexität der zu vermittelnden Inhalte 

und ihrer präzisen Darstellung spielt aber auch die 

Berücksichtigung unterschiedlicher Lerntypen eine 

Rolle. In den Kursevaluationen forderten immer wieder 

Teilnehmende mit Präferenz für audiovisuelle Medien 

zusätzlich zu den inhaltlich vollständigen Klickskripten 
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weitere Videos mit inhaltlich identischen Exceldemos. 

Dass diese Videos nach ihrer Produktion dann nach 

Auskunft einiger Studierender von diesen am liebsten 

nur angehört, aber nicht angeschaut werden, spricht 

wiederum für eine stärkere Audiopräferenz anderer 

Teilnehmender (Hattie 2009, Vester 1975). Digitale 

Lehre bietet hier die Möglichkeit, denselben Stoff 

gleichzeitig über mehrere Medien für verschiedene 

Lerntypen anzubieten, was eine neue Dimension der 

„Medienreichhaltigkeit“ mit besonderen Vorteilen für 

Blended Learning Angebote durch Kombination aller 

Medien für alle Zielgruppen eröffnet.

In den dargestellten Onlinekursen wurde aber auch 

festgestellt, dass durch die neuen Medien, Animatio-

nen und Simulationen einerseits komplexere Lehrin-

halte als früher mit größerer Reichweite (mehrere 

Hochschulen) kommuniziert werden können. Ande-

rerseits gibt es im Einklang mit der Theorie der 

Mediensynchronizität (Schwabe 2001, Dennis/Vala-

cich 1999) aber auch immer besonders komplexe 

oder mehrdeutige Kommunikationsaufgaben, die 

effektiv nur über synchrone Audio- bzw. Videokom-

munikation bewältigt werden können oder sogar 

Präsenzlehre erforderlich machen: In den beiden 

Onlinekursen Digitaler Tourismus und Revenue 

Management sind hierzu insbesondere die drei bis 

sechs virtuellen Fragestunden notwendig, die als 

Adobe Connect Videokonferenzen bayernweit über-

tragen werden. Hier können alle Kursteilnehmenden 

Fragen zu komplexen Lehrinhalten wie z. B. zum 

Zusammenspiel von Algorithmen oder zur Interpre-

tation von deren Output stellen, um hierzu ein 

gemeinsames Verständnis zu erreichen. Aus Daten-

schutzgründen dürfen diese Telekonferenzen nicht 

aufgezeichnet werden, weshalb im Anschluss ein 

detailliertes Protokoll mit allen erläuterten Folien für 

diejenigen bereitgestellt wird, die die Veranstaltung 

nicht besuchen konnten. Wie eine Kurzumfrage am 

Ende des Kurses Digitaler Tourismus im SoSe 2019 

ergab, haben viele Teilnehmende sich den Lehrstoff 

in kleinen Lerngruppen mit je zwei bis fünf Studie-

renden erarbeitet, wobei Zweiergruppen als beson-

ders effektiv bezeichnet wurden. Es gab aber auch 

nicht wenige Teilnehmende, die an der Onlinelehre 

besonders die Möglichkeit als Vorteil sahen, „zu 

selbstgewählten Zeiten in Ruhe allein zu lernen“.

Im Vergleich zur klassischen Präsenzlehre bringen 

Online-Lehrangebote die Herausforderung des  

fehlenden bzw. unzureichenden Feedbacks durch  

die Studierenden mit sich. Präsenzseminare und 

selbst große Vorlesungsveranstaltungen bieten den 

Lehrenden die Möglichkeit, aus Mimik und Verhalten 

der Studierenden unmittelbar zu erkennen, wie gut 

oder schlecht der gerade vermittelte Stoff aufgenom-

men wird. An Zwischenfragen der Studierenden  

oder Verständnis- und Wiederholungsfragen an die 

Studierenden lässt sich der Lernfortschritt zumin-

dest grob erkennen, sodass Anpassungen der Lehre 

zeitnah erfolgen können. Dieses für die Kursbetreu-

ung essentielle nonverbale Feedback fehlt in der klas-

sischen Onlinelehre. Die Ansprache von über 200 

Kursteilnehmenden an mehreren Hochschulen im 

virtuellen Raum über rein asynchrone, wenig reich-

haltige Textmedien ohne unmittelbares Feedback 

kann Lehrende bzgl. der Angemessenheit von Stoff-

umfang, -komplexität und Art der Vermittlung  

verunsichern. Auf der Suche nach Lösungen für  

das Problem der Fortschrittsbeobachtung wurden 

folgende Lösungsansätze von anderen Lehrenden in 

Onlinekursen umgesetzt:

  1. Monitor-Reminder: Ein Programm analysiert 

automatisch das individuelle Downloadverhalten 

jedes Teilnehmenden und versendet ohne Kenntnis 

der Lehrenden Erinnerungsmails bei Lernverzug. 

Die Lehrenden erhalten nur anonymisierte Sum-

menstatistiken zum Kursfortschritt aller Teilneh-

menden. Diese Lösung wurde in einem anderen 

Kurs des Konsortialpartners in Deggendorf pilotiert 

(Popp/Ciolacu/Binder 2018).
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  2. Level-Test: Die Kursteilnehmenden müssen am 

Ende jedes Kapitels einen Test machen. Nur wer eine 

ausreichende Punktzahl erreicht, wird für das nächste 

Kapitel freigeschaltet. Diese Lösung wurde in Kemp-

ten in einem anderen Kurs pilotiert (Schulz 2019).

  3. Monatliche anonyme Logfile-Auswertungen, 

um herauszufinden, wie oft welches Lehrmaterial 

heruntergeladen wurde, um einen groben Eindruck 

vom Lernstand im Kurs zu erhalten (eine automati-

sierte Lösung ist in Ciolacu/Popp/Beer/Binder 2018 

beschrieben): Diese Variante wurde auch im ersten 

Kurs Digitaler Tourismus genutzt. Im weiteren Ver-

lauf wurden die Studierenden regelmäßig in den 

parallel laufenden Präsenzlehre Teilmodulen und 

den Onlinefragestunden nach dem Lernstand 

gefragt. Eine automatisiert erstellte anonyme Kurs-

besuchs- und nach Dokumenten aufgelöste Down-

loadstatistik für Lehrende wäre hier aus unserer 

Sicht die beste Ergänzung für LMS wie Moodle, die 

in der Onlinelehre eingesetzt werden.

In den Medienwissenschaften spielt hierzu insbeson-

dere die Theorie der Sozialen Präsenz eine Rolle (Hiltz/

Turoff 1993, Sproull/Kiesler 1991, Short/Williams/

Christie 1976), die als Teaching Presence auch Ein-

gang in die Mediendidaktik gefunden hat (Lowenthal 

2009, Lowenthal/Parscal 2008, Tu 2000, Gunawar-

dena 1995). Die fehlende Übertragung nonverbaler 

Kommunikation und audiovisueller Eindrücke, aber 

auch die Asynchronität z. B. von Videos oder Anonymi-

tät bzw. die bloße räumliche Entfernung mindert die 

wahrgenommene Soziale Präsenz der Lehrenden und 

Lernenden, was einen Einfluss auf das Engagement 

der Kursteilnehmenden, die erreichten Prüfungsleis-

tungen sowie die Zufriedenheit mit dem Kurs insge-

samt haben kann. Die Untersuchungsergebnisse sind 

jedoch bisher nicht einheitlich (Kožuh et al. 2015, 

Wheeler 2005, Richardson/Swan 2003, Swan 2003, 

Stein/Wanstreet 2003). Einig sind sich die meisten 

Studien aber darin, dass diverse Möglichkeiten beste-

hen, die wahrgenommene Präsenz des Lehrenden in 

Onlinekursen zu erhöhen. Dazu gehören in Bezug auf 

das Kursdesign z. B. Übersichten und Zusammenfas-

sungen der Lehrinhalte, das Bereitstellen von Audio- 

und Videomaterial sowie die Einplanung von einzel-

nen Präsenzlehreterminen bzw. Fragestunden. In 

Bezug auf die Kursbetreuung werden die zeitnahe 

Beantwortung von Fragen per E-Mail bzw. im Forum, 

das aktive Rückfragen nach dem Lernfortschritt der 

Teilnehmenden sowie das Teilen von themenbezoge-

nen persönlichen Erlebnissen und Berufserfahrungen 

und die Nutzung nicht-anonymer Kommunikations-

kanäle empfohlen (vhb 2018, Lowenthal/Parscal 

2008, Aragon 2003). Die positiven Erfahrungen des 

Autors, dessen Kursbetreuung in den beiden darge-

stellten Kursen durchweg positiv evaluiert wurde, 

unterstützen die These, dass ein wesentlicher Erfolgs-

faktor der Onlinelehre eine möglichst hohe wahrge-

nommene Teaching Presence des Lehrenden ist. In 

den Semestern mit hohen Teilnehmendenzahlen an 

den Partnerhochschulen entstand bei den dortigen 

Studierenden sogar der explizite Wunsch nach  

mindestens einem Besuch des Dozenten vor Ort, um 

Fragen direkt in einer Präsenzveranstaltung mit  

Telekonferenz-Schaltung stellen zu können. Diese  

Veranstaltungen wurden stets positiv aufgenommen.
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6 |  WEITERENTWICKLUNG DER DIGITALI- 
   SIERUNG AN DER FAKULTÄT FÜR TOURISMUS

Über den direkten Projektkontext hinaus begünstigten 

die entstandenen Lehr-/Lernangebote die Weiterent-

wicklung der Tourismusstudiengänge auf vielfältige 

Weise: Nach Einführung der beiden Online-Lehrange-

bote wurde an der Fakultät für Tourismus ein neues  

IT-orientiertes Kompetenzfeld zu Business Intelligence, 

Data Mining und Geoinformationssystemen im Touris-

mus im Umfang von sechs SWS eingeführt. Es baut auf 

den Grundlagen des Kurses Digitaler Tourismus auf und 

wird besonders häufig von ehemaligen Teilnehmenden 

des Revenue Management Kurses gewählt. Ohne die 

vhb-Kursangebote könnte man in diesem Kompetenz-

feld keine fortgeschrittenen Themen wie SQL-Abfragen 

aus Exceldateien und ihre Visualisierung in Geoinfor-

mationssystemen, Regressionen in SPSS, Neuronale 

Netze als Minimierung einer Fehlerfunktion oder die 

Programmierung in den beiden Programmiersprachen 

R und Python behandeln. 

Darüber hinaus wird ab WiSe 2019/20 ein neues Modul 

Digitales Marketing im Umfang von vier SWS angebo-

ten, das ebenfalls auf dem Online-Lehrangebot  

Digitaler Tourismus aufsetzt und dann in dem schon 

bestehenden Kompetenzfeld Digitales Marketing mit 

sechs SWS weiter vertieft werden kann. Insgesamt hat 

sich also das angebotene digitale Curriculum an der 

Fakultät für Tourismus in München neben den beiden 

vhb-Onlinekursen noch um zehn SWS in der Präsenz-

lehre erweitert. Ebenfalls seit WiSe 2018/19 wird  

darüber hinaus im reformierten Bachelor Studiengang 

Tourismus Management der neue Studienschwer-

punkt „Digital Marketing und Management“ mit den 

nun in größerer Auswahl vorhandenen Wahlpflicht- 

fächern und Kompetenzfeldern zu Digitalisierungs-

themen für alle hieran interessierten Studierenden 

angeboten. In einem neuen DigiLab mit VR/AR-Produk-

tionsumgebung und Eyetracking Forschungsstation 

wurde zudem ein zusätzlicher „neuer Lernort“ gemäß 

den Empfehlungen des Stifterverbands (2019)  

eingerichtet, der auch als Labor für Projekte der ange-

wandten Forschung im digitalen Tourismus dient.  

Der bisherige Masterstudiengang Tourismusmanage-

ment soll ab dem WiSe 2020/21 als Master für  

Strategie und Innovation im Tourismus auch Impulse in 

Richtung digitale Innovationen setzen.
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KAPITEL 7  |  FAZIT U N D AUSBLIC K  

ROLLE DER LEH R EN DE |  MEDI EN PRODU KTION |  MEDI EN EI NSATZ U N D KU RSBETR EUU NG

Die Digitalisierung bringt zahlreiche Veränderungen 

für das Lehrangebot von Hochschulen mit sich, die 

nicht nur Lehrende, sondern auch Studierende betref-

fen. Anhand der beiden entwickelten Online-Lehran-

gebote im Tourismus können einige Veränderungen 

exemplarisch erläutert werden:

ROLLE DER LEHRENDEN

Lehrende übernehmen zunehmend die Aufgabe, 

neben realen Lernräumen wie Laboren, Bibliotheken, 

Seminarräumen und Exkursionen auch Virtual  

Classrooms sowie virtuelle Lern- und Kollaborations-

umgebungen zu gestalten. Daraus ergibt sich ein  

Rollenwandel weg vom Dozierenden und hin zum 

Lerncoach und Guide, der die Studierenden durch die 

virtuellen Lernwelten führt und zum Selbstlernen 

anleitet (King 1993). Lehrende müssen zur Konzeption 

und Implementierung ansprechender und ggf. auch 

konkurrenzfähiger virtueller Lernwelten eine neue 

Rolle als Kurator einnehmen. Sie müssen auf der Basis 

des im Kurs zu vermittelnden Kompetenzprofils ein  

virtuelles Kurskonzept (in unserem Fall die virtuelle 

Lehrausstellung) erstellen und als Kurator die digitalen 

Exponate (Animationen, Simulationen, Videos, Games, 

etc.) definieren und gemeinsam mit einem Team von 

MedienexpertInnen (Ausstellungsmacher) produzie-

ren. Nicht nur die Moderation von Onlineforen, Chats 

und Video- oder Audiokonferenzen in einer Lehrsitua-

tion ist für einige Lehrende Neuland, sondern auch die 

Konzeption und Produktion digitaler Lehrmedien.

MEDIENPRODUKTION

Die Produktion von Materialien für Online-Lehrange-

bote reicht von Animationen über Podcasts bis hin zu 

Lehrvideos und Serious Games. Wenngleich die tech-

nischen Barrieren für die Produktion solcher digitalen 

Artefakte in den letzten Jahren durch Softwareinno-

vationen stark gesenkt wurden, ist hierfür professio-

nelles Expertenwissen aus der Medienbranche und/

oder von MediendidaktikerInnen und Medienpäda-

gogInnen notwendig. 

Die Produktion von digitalen Lernmaterialien erfor-

dert von Lehrenden neben der Beherrschung der 

Technik auch die Gewöhnung an die Aufnahmesitua-

tion selbst. Ähnlich wie auch das eigene Auftreten in 

der Präsenzlehre geübt werden muss, muss die  

Aufzeichnung von Multimediainhalten ohne Interak-

tion mit den Studierenden trainiert werden. Künftig 

könnten auch Studierende, die die jeweiligen Kurse 

bereits absolviert haben, stärker in die Produktion 

von digitalen Lehrmaterialien eingebunden werden.

MEDIENEINSATZ UND KURSBETREUUNG

Neben der Kursbetreuung müssen auch die Kursin-

halte bzw. die gewählten Medien und Kommunikati-

onsformen der Betreuung in den Blick genommen 

werden. Dabei ist der passende Medienmix in Abhän-

gigkeit von der Komplexität und Mehrdeutigkeit der 

Lehrinhalte zu bestimmen, wobei die Betrachtungen 

der Media Richness Theorie auch für die Praxis der 

Medienwahl zwar keine vollständigen Leitsätze, aber 

doch wertvolle Hinweise geben, wie zukünftig die in 

den Kursen beobachteten Komplexitätsprobleme 

behoben werden können. Dies gilt insbesondere in 

Bezug auf die Bedürfnisse verschiedener Lerntypen 

(vgl. Kapitel 5.3).

In Online-Lehrangeboten muss zudem die Frage nach 

Art und Umfang der Kursbetreuung in Übereinstim-

mung mit den Empfehlungen der Teaching Presence 

Theorie beantwortet werden. Die Betreuung über 

neue Medien soll allen Studierenden durch schnelle 

Beantwortung aller Fragen eine hohe Soziale Präsenz 

des Dozenten in den Online-Lehrangeboten vermit-

teln und Barrieren senken. Dies wurde von den Stu-

dierenden in beiden Onlinekursen stets sehr positiv 

hervorgehoben. Besonders geschätzt wurden dabei 

die protokollierten virtuellen Fragestunden, die mit 

zunehmender zeitlicher Nähe zur Klausur auch 

immer zahlreicher besucht wurden. Diese Termine 

dienten nicht nur den Studierenden zur Klärung offe-

ner Fragen, sondern auch dem Dozenten, um das in 
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der Onlinelehre und den Foren fehlende Feedback 

durch Mimik und Gestik der Studierenden zu kompen-

sieren und so Impulse zur Weiterentwicklung der 

Kurse zu gewinnen. Ein bis zwei Besuche an den Part-

nerhochschulen zu Vor-Ort-Fragestunden zusätzlich 

zu den normalen Telekonferenz-Fragestunden waren 

für Studierende und den Dozenten sehr hilfreich.

Obwohl im Rahmen der hier entwickelten Online-

Lehrangebote der Dozent auch wegen der Lernef-

fekte die Betreuung persönlich übernommen hat, ist 

zukünftig auch der Einsatz von TutorInnen vorgese-

hen. Auch diese müssen für die Betreuung virtueller 

Kurse qualifiziert werden (vgl. Kenner/Kraus 2016, 

vhb-E-Tutoren-Schulungen).

PRÜFUNGEN

Die in Kapitel 5.3 skizzierten Überlegungen bringen 

auch Implikationen für die Prüfungsgestaltung mit 

sich. Entsprechend des Constructive Alignment nach 

Biggs/Tang (2011) sollten Lernziele und Prüfungsin-

halte aufeinander abgestimmt werden. Künftig sollen 

die Prüfungen einem Medienmix aus schriftlichen 

Prüfungen mit offenen und geschlossenen Fragen, 

Online-Prüfungsanteilen – wie z. B. der Erstellung 

eines Excel-Modells am PC – und einer mündlichen 

Prüfung entsprechen. Mit einem ausgewogenen Mix 

verschiedener Prüfungsformen würde man auch den 

verschiedenen Lerntypen noch mehr gerecht werden.

LEARNING MANAGEMENT SYSTEM (LMS) 

MOODLE

Die Erfahrungen aus den bisherigen Kursdurchfüh-

rungen haben gezeigt, dass es durchaus sinnvoll sein 

könnte, das Learning Management System (LMS) an 

die sich verändernden Ansprüche reiner Onlinekurse 

anzupassen. Zum einen wäre, wie in Kapitel 5.3 

bereits angedeutet, die Möglichkeit einer anonymi-

sierten Fortschrittsbeobachtung innerhalb eines  

Kurses wünschenswert, sodass Lehrende erkennen  

können, ob die Teilnehmenden die jeweiligen  

Kursunterlagen sukzessive bearbeiten und anhand 

dessen Feedback bzgl. der Angemessenheit des  

Stoffes ableiten können. Zum anderen existieren in 

der derzeitigen Version des LMS – jenseits anonymer 

Befragungen – keine Möglichkeiten für anonyme 

Dialoge in Foren. Ein Nachteil dieser nicht-anonymen 

Kommunikation ist, dass noch immer zu viele  

Abbildung 17: Zusammenfassung von vor- und nachteiligen  
Erfahrungen mit den beiden Online-Lehrangeboten im Tourismus

STUDIERENDE LEHRENDE HOCHSCHULEN

•  Zeitliche, örtliche Flexibilität
•  Erfahrung in der Online-Lehre
•  Fokussierende Lernziel-E-Mails, Über-

sichten und Selbstüberprüfung
•  Individuelle Fragen und Online- 

Fragestunden
•  Medienmix nach Lerntyp
•  Nachhol-ECTS für Master

•  Höhere Reichweite des Lehrangebotes
•  Austausch mit anderen Fakultäten
•  Lehrinhalte werden unabhängig von 

äußeren Faktoren mit gleichbleibender 
Qualität vermittelt 

•  Wissensvermittlung im Onlinekurs 
schafft Kapazität für Übungen im PC-
Labor mit kleineren Gruppen

•  Mehr Reichweite und Skalierbarkeit für 
Spezialkurse

•  Schnelle Anpassung bestehender 
Online-Lehrausstellungen an neue 
Erfordernisse

•  Anreicherung der Präsenzlehre mit 
neuem Multimedia-Lehrmaterial

•  Höherer Zeitbedarf für autodidakti-
sches Lernen

•  Animierte Skripte eignen sich nicht 
zum Ausdrucken

•    Komplexe Themen allein 
schwieriger nachzuvollziehen

•  Hoher Entwicklungsaufwand
•  Hoher Abstimmungsbedarf zwischen 

einzelnen Hochschulen
•  Weniger Feedback seitens der  

Studierenden zum Lernfortschritt
•  Anfangs hoher, mit zunehmender 

Erfahrung sinkender Betreuungs- 
aufwand

•  Dauerhafter Support der Lehrenden  
in der Medienproduktion und  
permanente Weiterentwicklung der 
Kurse durch MedienpädagogInnen 
notwendig
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Kursteilnehmende ihre Fragen nicht direkt in die 

offenen Foren posten, sondern sich lieber direkt per 

E-Mail an den Kursleiter wenden, der sie dann für alle 

Kursteilnehmer anonym beantwortet.

EVALUATIONSERGEBNISSE – ANSATZPUNKTE 

FÜR FORTLAUFENDE VERBESSERUNG

Die Studierenden in beiden Online-Lehrangeboten 

bewerteten den Lernstoff als zu umfangreich und 

komplex, was die Zufriedenheit trotz Lob über die 

Betreuung und erfreulicher Notendurchschnitte 

beeinträchtigte. Durch die Neugestaltung der Kurse, 

wöchentliche Newsletter mit Lernzielbeschreibun-

gen und regelmäßigen Fragen zum Selbsttest für die 

unterschiedlichen Kursvarianten etc. wurde die 

Guidance übersichtlicher gestaltet. In einem zweiten 

Schritt sollen nun die Lehrmaterialien selbst überar-

beitet werden, wobei mit einer englischen Version 

für den Revenue Management Kurs begonnen wird. 

VORZÜGE DER NEUEN  

ONLINE-LEHRANGEBOTE

Durch das Projekt Qualifikation Arbeitswelt 4.0 konn-

ten im Bachelorstudiengang Tourismus Management 

und in den beiden Tourismus-Masterstudiengängen 

strukturiert aktuelle digitale Themen in das Curricu-

lum integriert und umfangreiche Erfahrungen in der 

Onlinelehre gesammelt werden. So wurden u. a. Excel-

Lehrsimulationen zur Analyse und Optimierung von 

Geschäftsmodellen entwickelt, die flexible Anpassung 

und Erweiterung von Online-Lehrangeboten an spezi-

elle Anforderungen durch die Bildung von Kursvarian-

ten erprobt sowie ein hochschulübergreifender  

Diskurs über im Zuge der Digitalisierung erforderliche 

Fachkompetenzen im Bereich Tourismus angestoßen. 

Die Belegung einer dieser beiden Onlinekurse berei-

tet die Studierenden auf weitere Onlinelehrveranstal-

tungen im weiteren Studienverlauf und in der späte-

ren betrieblichen Weiterbildung vor. Diese wird in 

Zukunft an Bedeutung gewinnen, um den Herausfor-

derungen und Chancen der digitalen Transformation 

innerhalb der Tourismusbranche auch künftig begeg-

nen zu können. Die Studierenden lernen, die eigenen 

Lernprozesse stärker als bisher eigenständig zu struk-

turieren und erhalten durch die Vorhaltung eines  

zeit- und ortsunabhängigen Kurses die Möglichkeit, 

das Studium an ihre individuelle Lebenssituation 

anzupassen. Die Studierenden bekommen durch 

Online-Lehrangebote die Chance, ihre Medienkompe-

tenzen auszubauen und ihre Lernprozesse flexibel an 

ihre individuellen Bedürfnisse anzupassen. Dies sollte 

möglichst früh im Studium passieren, auch, um die 

Studierenden auf das umfangreiche Lehrangebot der 

vhb aufmerksam zu machen und ihnen genügend 

Zeit zu geben, für sie interessante Online-Lehrange-

bote im Laufe ihres Studiums zu belegen. 

Das Anbieten der Kurse über die vhb hat sich als 

überaus fruchtbar erwiesen. Einerseits haben die 

entwickelten Kurse inhaltlich von der Kooperation 

mehrerer Hochschulen profitiert, da die Abstimmung 

der Fachinhalte und deren Review durch Fachkolle-

gen anderer Hochschulen in der Präsenzlehre bisher 

nicht üblich ist. Andererseits können über die vhb 

innovative Themen schnell an allen bayerischen 

Hochschulen gelehrt werden, auch wenn in der  

ein oder anderen Region noch keine Lehrenden mit 

entsprechender Expertise vorhanden sind. Die  

Möglichkeit, digitale Lehrinhalte bedarfsgerecht an 

diverse Curricula unterschiedlicher Fakultäten anpas-

sen und verschiedene Kursvarianten schaffen zu kön-

nen, bringt neue Möglichkeiten der fakultäts- und 

hochschulübergreifenden Zusammenarbeit mit sich. 

Die reine Onlinelehre nutzt die neuen Medien zur  

örtlich und zeitlich flexiblen Fernlehre an mehreren 

Hochschulen. Dies erhöht das Kursangebot für alle bay-

erischen Studierenden und schafft zeitliche Flexibilität 

bei den Studierenden, die nicht mehr so stark auf  

Präsenzlehrbesuche angewiesen sind. Mittels digitaler 

und interaktiver Lehrmittel sowie den diversen  
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digitalen Kommunikationsmöglichkeiten erhöht sich in 

diesen Lehr-/Lernarrangements die Medienkompetenz 

der Studierenden. Sie bieten ihnen die Möglichkeit,  

sich die jeweiligen Inhalte entsprechend ihres Lerntyps 

auf unterschiedliche Arten anzueignen.

ZUKUNFTSSTRATEGIEN  

FÜR DIE DIGITALE LEHRE

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Wahl des 

Lehr-/Lernformats abhängig von den Lehrinhalten 

und der Lehrsituation verschiedene Auswirkungen 

auf die Reichweite und auf die Qualität der Lehre 

haben kann und situationsabhängig alternative Stra-

tegien zur Digitalisierung von Lehrveranstaltungen 

nahelegt (Bates 2019). 

Um primär die Reichweite und Flexibilität von Lehr-

veranstaltungen zu erhöhen, ist der Einsatz von 

Online-Lehrangeboten geeignet. Bei Bedarf können 

die Fakultäten in ganz Bayern Lehrangebote aus 

Onlinekursen menüartig zusammenstellen und so 

auch Spezialthemen durch „sharing“ in ihre Curricula 

integrieren. Die Studierenden bekommen dadurch 

die Möglichkeit, ihre Medienkompetenzen auszu-

bauen und ihre Lernprozesse flexibel an ihre Bedürf-

nisse anzupassen. Dies funktioniert aber nur, wenn 

die Lehrinhalte ein gewisses Maß an Komplexität 

nicht übersteigen und keine hohe Media Richness, 

Synchronizität oder die physische Präsenz von  

Dozierenden erfordern. Sonst erweist sich die alter-

native Strategie des Ausbaus der Präsenzlehre zu 

Blended Learning Formaten mit dem Primärziel der 

Qualitätssteigerung als geeigneter. Durch Anreiche-

rung des seminaristischen Unterrichts um ergän-

zende digitale und interaktive Lehrmittel sowie 

diverse digitale Kommunikationsmöglichkeiten 

erhöht sich auch in diesen Lehr-/Lernarrangements 

die Medienkompetenz der Studierenden. Es wird 

ihnen die Möglichkeit geboten, sich auch komplexe 

Inhalte entsprechend ihres Lerntyps mit einem  

individualisierten Medienmix anzueignen, was die 

Qualität der Lehre steigert. Die ggf. durch digitale 

Lehreinheiten frei werdenden Kapazitäten der Leh-

renden können für Präsenztermine in intensiver 

Lehre in Kleingruppen genutzt werden, in denen man 

sich z. B. nach dem Inverted Classroom Konzept 

intensiver mit gut vorbereiteten Studierenden auf 

die wirklich komplexen Fragestellungen der heutigen 

digitalen und analogen Arbeits- und Lebenswelten 

konzentrieren kann.

Die Digitalisierung der Hochschullehre ist wie in 

anderen Branchen auch unaufhaltbar. Sie wird Prä-

senzhochschulen und Präsenzlehre nicht ersetzen, 

sondern viele neue Optionen zur Kombination klassi-

scher und völlig neuartiger Konzepte zum Wohle der 

Studierenden sowie der Gesellschaft schaffen und 

dabei Lernprozesse, Berufsbilder, wie auch die Orga-

nisation von Lehre nachhaltig verändern.
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